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j Bulgarien. 
„ Mach den Mittheilungen der k. k. öſterr. Direction für adminiſtrative Statiſtik 
und den Berichten der k. k. Conſular⸗Agenten zu Ruſtſchuk und Sofia.) 
t. Bulgarien eine der fünf großen Regionen, aus welchen das unmittel- 
n bare Gebiet der Pforte in Europa befteht, umfaßt die Ejalets von Siliſtria, 
Widdin und Niſſa. Es erſtreckt ſich von den Höhen des Balkan in vielen 
Bergzungen zur Donau, wo dieſe bis zu 50 Fuß hoch über dem Fluß⸗ 
Riveau anlangen. Die Donau iſt die nördliche Grenze, das ſchwarze Meer 
i die öſtliche, im Süd und Weften trennt es der Balkan dort von Rumelien, 
g hier von Serbien. Außer der Donau bewäſſern eine Anzahl kleiner Flüſſe 
555 Land. Die Donau Inſeln ſind mit Wäldern von rieſigem Schilfrohr 
bedeckt. 

Die Bevölkerung, ſehr verſchieden angegeben, dürfte ca. 2 Millionen 
Bulgaren, u Abkunft, 600,000 osmaniſche Türken, 30,000 
Wallachen, 10,000 Tartaren, ca. 100,000 Andere enthalten. Unter Letzteren find 

N! die ſogenannten „Mokanen“ bemerkenswerth, nomadiſirende Hirten aus Sie⸗ 
benbürgen, welche den Winter in Bulgarien zubringen, im Sommer aber 
ihre Heerden in den ſiebenbürgiſchen Bergen weiden. N 
1 Außer durch Abſtammung ſind die verſchiedenen Bewohner Bulgariens 
auch durch die Religion von einander getrennt. Obwohl in der Türkei die 
Duldung aller Bekenntniſſe Princip iſt, ſo beſteht doch in Bulgarien für 
alle nichtmohamedaniſche Sekten die Beſchränkung, welche auch in Oeſter⸗ 
reich für die nichtkatholiſchen ſtattſtndet, daß ihre Gotteshäuſer nicht mit 
J Thürmen verſehen werden dürfen. Die griechiſch Nichtunirten find wohl 
die zahlreichſten. Ihr Oberhaupt iſt der Patriarch in Conſtantinopel. Als 
Biſchöfe und Erzbiſchöfe kommen meiſtens Griechen ins Land, welche kaum 
bulgariſch verfiehen und ihre geiſtliche Würde meiſt der Simonie*) verdanken. 
Die katholiſchen Gemeinden unter Oberaufſicht des Biſchofs zu Bukareſt, 
der auch den Titel eines Biſchofs in parlibus inlidelium von Nikopolis 
g führt, haben durch den Einfluß Oeſterreichs nicht allein ihre Glaubensfrei⸗ 
Pi, ſondern auch manche Privilegien, z. B., Befreiung von der Kopfſteuer, 
erlangt. 
N Von anderen chriſtlichen Sekten ſind hier noch die Lippowaner, die ſo⸗ 
genannten Altgläubigen der griechiſchen Kirche zu erwähnen, welche durch 
die grauſamen Verfolgungen ihrer Sekte in, Rußland von dort herüberge⸗ 
drängt zu ſein ſcheinen und von deren Gebräuchen die ſonderbarſten Sagen 
gehen, z. B. die, daß die Väter nach Geburt eines Sohnes ſich ſelbſt das 
Zeugungsglied verſtümmeln, weil Chriſtus dies ſo geboten habe. — 
Was die Verwaltung anbetrifft, ſo ſteht an der Spitze jedes Ejalets 
ein Wali (Vicekönig) oder Mutteſſarif (General⸗Gouverneur) der mit einer 
berathenden Behörde umgeben iſt. Dieſe, Medſchliſch genannt, beſteht aus 
dem Defterdar (Generalconteoleur), dem Kadi (Richter), dem Mufti (Ver⸗ 
treter der Glaubensangelegenheitenÿ, dem Serijart Naſir (Vertreter der 
Agricultur) und aus Tſcharabadſchis oder gewählten Nepräfentanten jeder 
Nationalität der Rajahs. Dieſe Behörde entſcheidet nach Stimmenmehrheit. 
Streitfälle werden mündlich verhandelt und gewöhnlich fofort entſchieden. 
i Die chriſilſchen Mitglieder des Medſchliſch werden von ihren Gemein. 
den gewählt und iſt es bemerkenswerth, daß auf dieſe Weiſe in der Türkei 
auch ſolche, die nicht der Staatskirche angehören, in den hohen Rath ge⸗ 
langen, was bekanntlich in chriſtlichen Staaten nicht der Fall iſt. Das 
Hauptgeſchaͤft dieſer chriſtlichen Mitglieder beſteht in der Vertheilung der 
Steuern, in der Verwaltung ihrer Communen ꝛc. In anderen Geſchäften 
iſt ihr Einfluß nicht bedeutend. 

Wie in deutſchen Staaten Leute, die nicht auf die Bibel ſchwören 
wollen, nicht als Zeugen vor Gericht angenommen werden, ſo ſtand bisher 
auch der Zeugenſchaft der Chriſten in den türkiſchen Gerichtshöfen die 
Schwierigkeit entgegen, daß nur die Gläubigen des Korans als Zeugen auf ⸗ 
treten konnten, was natürlich viele Nachtheile für die Chriſten mit ſich brachte. 
N Die Ejalets find in Kaſas und dieſe in Nahen getheilt. Erflere wer: 
den von einem Ajan geleitet, dem ebenfalls ein Rath zur Seite ſteht. 

0 Eine Art Gensd'armerie bilden die Sapties oder Seimen, deren Zahl ſich 
nach der Größe des Diſtriktes richtet, z. B. 450 in Sofia, 250 in Sa⸗ 
N makoy. Sie ſtehen nicht im beften Rufe. ni 
| Den hohen Beamten wird Unbeſtechlichkeit nachgerühmt. Erpreſſungen 
ſind jedoch häufg. g 
Die Steuern find 1. der Haradſch oder die Kopfſteuer für alle männ⸗ 
liche Najahs über 15 Jahre, je nach den Vermögensverhältniffen, 15, 30 
und 60 Piaſtet; 2. Verghi, eine Art Grundſteuer zu 17½ pCt. von dem 
‚ Ertrag; 3, der Onolalik oder Zehnten, welcher von Feldfrüchten und Vieh 
in Natura oder in Werth erlegt wird; 4. Sedchridſche, eine Abgabe auf die 
Weingarten, 15 pCt. in Geld von ihrem Ertrag; 5. Serdchinperdchin, eine 
Abgabe auf Borſtenvieh, welches die Regierung zu unterdrücken wünſcht, 
weshalb ſie ſowohl von Verkäufer und Käufer als vom Schlächter eines 
Schweines je 3 Piaſter erhebt; 6. Ichtiſab, Verzehrungsſteuer von Fleiſch 
und anderen Genußgegenſtänden, auch von Holz und Brettern mit 1 Para 
Dom Piaſter, d. h. 2 2½ pCt. vom Werthe erhoben. SE 

) Die griechiſchen den Biſchöfen an den Meiſt⸗ 
) ägblenden erkauft 110 15 e af die Bildung enn es dabei nicht an. 
ö TE werden Handwerker u. f. w. in wenigen Wochen zu Prieſtern gemacht. 


Meerſalzerzeugung, Fiſch⸗ und Blutegelfang und Benutzung der Weiden 

ſind Regalien, welche der Staat verpachtet. 
Stempelgebühren beſtehen für Päſſe im Inland 6 Piaſter, für Päſſe 
ins Ausland 40 Piaſter, für Bittſchriften 30 Para, für Wechſel bis zu 
100 Piaſter 40 Para, für höhere Beträge bis zum zehnfachen Betrag, für 
Kontrakte, Waſſerpaſſe u., dgl. 3 Piaſter, für Urtheilsabſchriften und Ver⸗ 
kaufsverträge liegender Güter 6 Piaſter. 

Die Steuerpflichtigen gelten nicht gerne als reich, und wird daher der 
Haradſch und Verghi meiſtens durch Execution eingetrieben, welche Erhe⸗ 
bungsweiſe natürlich die Steuer ſehr erhöht. 0 

Außer durch die Steuern werden die Rajahs zu Transporten, öffentlichen 
Bauten u. dergl. viel in Anſpruch genommen. 

Am meiften belaſtet find die Nichtunirten, alſo die Mehrzahl der Be⸗ 
völkerung, durch die Erpreſſungen der Geiſtlichkeit, welche ihr Amt nur als 
Speculation betrachtet und den Kaufpreis natürlich mit guten Procenten wieder 
herausbringen will. Dieſe ordinirten Diebe find freilich keine ſonderlichen Apo⸗ 
fiel des Chriſtenthums und die Türken fühlen ſich in Bezug auf Kirche 
ſchon darum viel glücklicher geſtellt, weil die osmaniſchen Seelenhirten nur 
von den Gütern leben, welche den Moſcheen gehören. Noch von der Ero⸗ 
berung her gehört das meiſte Land der Regierung und kann auf demſelben 
jeder nach Belieben ſäen und ernten, jagen und weiden. Der Mangel an 
einer dichten Bevölkerung macht jedoch, daß dieſe Freiheit ebenſowenig, als 
das Eigenthum eine rationelle Bewirthſchaftung herbeigeführt hat, der Han⸗ 
del und die Vortheile, mit welchen er die Ausfuhr von Brodfrüchten lohnt, 
hat jedoch in neuerer Zeit längs der Donau und in den Niederungen des 
Balkans einen regelmäßigen Getreidebau hervorgerufen. 

Sehr guter Weizen und Mais, find die wichtigſten Feldfrüchte. Von 
beiden Körnern werden jährlich ca. 245,000 Kilo. (100 Kilo 6416s preu - 
ßiſche Metzen) ausgeführt. Gerſte wird ebenfalls viel gewonnen, auch etwas 
Roggen und Hafer. 

Wein, ähnlich dem ungariſchen, jedoch weniger geiſtig und gut, wird 
beinahe nur für den Bedarf der chriſtlichen Bevölkerung gezogen, da die 
Türken principiell keinen genießen und, während ſonſt keine Zwiſchenzölle be⸗ 
ſtehen, einen ſolchen in jedem Paſchalik für Wein erheben. 

Die Walder, in der Nähe ſchiffbarer Flüſſe, werden ſtark und 
planlos umgehauen. Die Holzgattungen ſind ſehr gut und der Ueberfluß 
groß. Weite Strecken find herrenlos, einige hat ſich die Regierung zur 
Nutzung vorbehalten. Von Forſtpflege iſt keine Rede. Maulbeerbäume und 
in neuerer Zeit eine Staude, welche den Gerbeſtoff tatre liefert, werden mit 
Sorgfalt angebaut. Von Obſt iſt nur die Kirſche in größerer Ausdehnung 
gepflegt. 

f Die inneren Schätze des Balkans werden nicht ausgebeutet, die Eiſen⸗ 
hütten in Samokoy ausgenommen, wo das Erz der ſchon im hohen Alter- 
thum bekannten Minen von Despoto⸗dagh zu Kanonenkugeln, Roheiſen und 
Barren verarbeitet wird. Schleifſteine bilden auch einen Ausfuhrartikel. 

Die Viehzucht iſt das wichtigſte Kapital des Landes und hieraus die 
bedeutende Fleiſchausfuhr erklärlich. Sie wird am ſtärkſten in der Dobrudſcha, 
ſowohl von Bulgaren, als Siebenbürgern betrieben. Aber auch bei dieſer 
Induſtrie iſt keine Ausbildung. Stallfütterung iſt unbekannt, die Thiere 
müſſen auch im Winter im Freien zubringen und ſich das Futter unter dem 
Schnee ſuchen. Sie leiden daher häufig Hunger und gehen in ſtarken Win⸗ 
tern oft zu Tauſenden zu Grunde. 

Unter den Zuchtthieren ſind die Schafe am beliebteſten. Ihre Zahl 
wird auf mehrere Millionen geſchäht. Die gute Wolle wird von den türki⸗ 
ſchen Tuchfabriken gekauft. Die Häute ſind die Nationaltracht der Bulga⸗ 
ren, das Fleiſch iſt ein beliebtes Eſſen. Das Hornvieh die nächſtbedeutende 
Zucht, wird nicht als Kälber geſchlachtet, ſondern groß gezogen und im 
Herbſt oder Winter in die Schlachthäuſer gebracht. Es iſt ein dem ungri⸗ 
ſchen ähnlicher Schlag, nicht groß und mager. 8 

In den Schlachthäuſern wird das Hornvieh, mittelſt eines runden 
Stilets getödtet, welches der Fleiſcher in das Grübchen zwiſchen den Hör⸗ 
nern hinein ſtößt, demzufolge das Thier regungslos zu Boden ſinkt. In 
den Schlachthäuſern werden alle Theile des Thieres ſoweit deren Ver⸗ 
werthung kennt, zur Benutzung gebracht. Man ſchätzt die Zahl des jährlich 
getödteten Rindviehs auf 30,000 Stück. Die Büffel dienen als Zugvieh, 
die Milch der Kühe iſt ſehr gut, wird aber nicht zur Käſebereitung 
benutzt. 

Die Pferde ſind von kleinem Schlage und wenig kräftig, werden jedoch 
von hier in die benachbarten Provinzen verſandt. . 

Der Fiſchfang, obwohl Regal, iſt Niemanden verwehrt, jedoch wird für 
größere Fiſche 25 pCt., von kleineren 10 pCt. Abgabe gefordert. Hauſen, 
deren Blaſen und Roggen, Stör, Karpfen, Schill, Hecht ſind bekannte Han⸗ 
delsartikel. Die Teiche und Moräſte längs des Donauufers bis zum Schwar⸗ 
zen Meere ſind natürliche Behälter für die Blutegel, deren Fang ebenfalls 
Staatsmonopol. Am Urſprungsorte etwa 50 Piaſter die Die, ſteigt der 
Preis in den Händen des Käufers zu einer Höhe, die oft einen Gewinn 
von 1000 Piaſter per Oke abwirft. Die Jagd iſt unbedeutend, weil das 
Verbot des Waffenbeſitzes ein Hinderniß iſt. Jedoch werden viele Hafen 
in Schlingen gefangen. Von Induſtrien find nur Färberei, Lohgerberei, 
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Faßbinderei, Strumpfſtrickerei, Kogen: (Pferdedecken) Fabrikation und die 
Hausweberei von Teppichen und eines ordinairen Tuches, Abba genannt, be⸗ 
merkenswerth. Tuchfabriken befinden ſich in Razgrad, Tenova und Siliſtria, 
Poſamentirwaaren werden für den inländiſchen Bedarf gemacht. 

Von Handwerkern iſt wenig lobenswerthes zu ſagen, die Wohlfeilheit 
ausgenommen. Sie liefern jedoch dem Ausfuhrhandel die türkiſchen Ta⸗ 
bakspfeifen. 

Der Handel leidet ſehr unter den Coursſchwankungen des türkiſchen 
6 


Geldes. 
Als Handelsorte kommen in 
Widdin, erſter Abl 
handels. 
Es wurden im Jahre 1852 hier eingeführt, Werth in öſterreichiſchen 
den: 


Betracht 1. im Ejalet Wid din. 
agerungsplatz des öſterreichiſch⸗deutſchen Donau⸗ 


Gul 
1) aus Oſterreich 2) aus Galacz u. 3) aus Lom, 
durch die Donau⸗ Conſtantinopel Siſtow, Ni⸗ 
dampfſchiffe. durch die Donau⸗ copel. 
dampfſchiffe. 
Baumwollwaaren 27,760 2,000 1,560 
Schafwollwaaren 4,280 — 6,550 
Eiendagg e 3,000 6,000 450 
e eee en » see arte 2,000 — 2,900 
e eee 3,500 7,000 — 
Colonialwaare n 9,000 51,200 — 
Fiſche, geſalzene — 8,000 — 
S — 1,900 — 
C N Ser. Aurtof — 1,350 = 
Dcdicamenten Amer ern — 800 — 
Möb enn ee 4 — — — 
Leinewand . e = 2 — 
Tuch er ea ee RT der = a 
1 ee — 28,750 16,140 
fl. 56,000 100,000 28,600 
Es war 
Colli Centner Werth 
ab) % {ee 1.100 56,000 
2) 2,600 3,260 100,000 
3) 300 660 28,600 
Ferner aus Ruſtſchuck: 
Baumwolle u. Eiſenwaaren, 
geſalz. Fiſche, Honig, Leder 
u. Pelzwaar., Seife, Schuhe 
Häute, Weinbeeren, Obſt, Oel 4) 600 1,200 44,400 
aus Czernavoda: 
Rindshäute . . 5 20 28 1,400 
aus Ibraila: 
Branntwein, Eiſen, Caffee u. 
anderes EIN. . 6) 100 160 3,600 
Geld aus Oeſterreic h — — 60,855 
„ „anderen Häfen — — 130,849 
fl. 425,704 


wobei der Landhandel und der über Kalafat und Krajowa aus der Walachei 
und aus Siebenbürgen nicht inbegriffen iſt. 

Entſprechend iſt die Ausfuhr, von welcher diejenige nach Oeſterreich 
durch die Dampfſchiffe allein 1852 6,671 Colli, 6,343 Ctr. von 314,648 fl. 
Werth umfaßte, hauptſächlich Corduan, Lammfelle, Schafwolle, Schafhäute, 
Unſchlitt, Rindshaare, Tabak, Caviar, geſalzene Fiſche. 

Eeldſeldungen gingen im Jahre 1852 pr. Dampfſchiffe für 285,5 18 fl., 
wovon 23,502 fl. nach Oeſterreich, von Widdin ab. 

Man wird die Einfuhr und die Ausfuhr zuſammen kaum unter an⸗ 
derthalb Millionen Waaren und Geld ſchätzen dürfen. 
Lompalanka, eine kleine Stadt von etwa 4,000 Einwohner, hat 
im Jahre 1851 

2,415 Centner Wolle, 
681 


„ Corduan, 
510 „ Lammfelle, 
970 „ Urncchlit, 
6,596 „ Schmackkraut, 
6 „ Blutegel, 
238 gemiſchte Waaren, 


zuſammen 11,416 Centner Waaren, meiſt nach Oſterreich, und überdies 
600,000 Kilos Mais und Gerſte, und 
90,996 fl. baares Geld verſandt. Dieſe ganze Ausfuhr um⸗ 
faßt vielleicht 600,000 fl. Ueber die Einfuhr, die weniger bedeutend iſt, feh⸗ 
len die Angaben. 

Rahova oder Oreava, mit 2,000 Einwohner, batlim Jahre 1852 
ca. 800,000 Kilo Getreide auf Barken nach Ibraila unds Galatz verfandt, 
Anderen Handel von Bedeutung treibt dieſer Ort nicht. Wolle aus der 
Umgegend genießt jedoch guten Ruf, 

Nikopolis mit 10,000 Einwohner iſt, was Handel anbetrifft, nur 


durch feine Getreideausfuhr bedeutend, welche 1852 5 Millionen Oke Mull 
500,000 Oke Roggen und Gerſte nach Ibraila und Galatz betrug. 
Einfuhr durch die Donaudampffchiffe betrug 1852 nur 5,057 fl. nal fe 
Sifiom, die letzte Station auf der Widdiner Uferſtrecke, hat als Am 
pel- und Speditionsplatz für die kulturreichſten Diſtricte Mittelbulgariens ft 
der transbalkaniſchen Gegenden wahrſcheinlich einen größeren Verkehr, fell 
als Widdin. . 
Die Böte der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft führten hier im J 


1852 ein: 
aus Wien Pelzwerk im Werthe von 8,000 fl. 
2 Manufakte „„ „ 70,000 , in 
1 Indigo 9 „ 12,240 „ * 
„ Peſth Nürnbergerwaaren „ „ „ 13,500 „ ga 
„ Semlin Stahl u. Bücher „ „ „ 1,150 „ ch 
„ Orſowa Keſſel * 1 1 606 „ or 


558 Ctr. 
1825 „ 


zuſammen aus Oeſterreich 513 Colli 


105,490 fl. Wal 
„anderen Platzen 1324 „ 


126,772 „ 


an Geld aus Oeſterreich 26,026 „ en 

„ „ „ anderen Gegenden 219,612 „ N 

Mit Segelſchiffen kamen bi 
aus Deflereich 645. Colt 2,808 Cn. 82500 „ 

„ anderen Ländern 100,814 „ 295,610 „ 2 

Totalwerth 826,310 fl. 51 


Die Ausfuhr von Siſtow war im gleichen Jahre durch die Doll? 


dampfſchiffe f 
nach Oeſterreich 1717 Colli 3838 Ctr. im Werthe von 146,822 fl 


" and. Gegenden 2028 „ 4455 „ 7 178,915 1, ı 
Durch Segelſchiffe 10,962 „ 43,832 „ 1 494,160 1 ı 
Die Getreideausfuhr durch Dampfſchiffe betrug etwa 200,000 7 9 


zufammen alfo 1,019,897 . 


iſt Ruſtſchuk x 
zumal es den Hauptſtapelplatz für den bulgarifchen Binnenball 
1 


2. Ejalet Siliſtria. 
Hier und wohl von allen Donauhäfen Bulgariens 
wichtigſte, 
bildet. f 
Ruſtſchuk hat eine Bevölkerung von gegen 40,000 Seelen, meiſt . 
werbs⸗ und Handelsleute. Die Stadt iſt von ihrer öſtlichen Seite mit DA 
pelten Feſtungsmauern umgeben, die jedoch erſt in neueſter Zeit wieder fer 
brauchbarem Zuſtand verſetzt wurden. Auf den 4 Bazars der Stadt 4 
finden ſich 1200 meift hölzerne Verkaufs⸗Magazine und andere kleine DA,‘ 
kaufsſtellen, davon ſind 220 jüdiſches, 300 türkiſches, der Reſt bulgariſchen 
Eigenthum. Durch bedeutende Capitalien begünſtigt bat Ruſtſchuk fat ! 
feit lange ſich zum Mittelpunkt eines bedeutenden Verkehrs gehoben. Seller 
geographiſche Lage gerade auf der Mitte der Donauſtraße zwiſchen dem eit & 
nen Thore und der Sulina⸗Mündung, macht es zur Hauptſtation für d f 
Danauſchifffahrt, zwei gute Straßen, welche von hier nach Schumla e 
Tenova führen, bringen es mit den wichtigſten Hinterlanden in Verbindune⸗ 
Von dem gegenüberliegenden Giurgewo empfängt es die Güterexpedition WE | 
Bukareſt nach Konſtantinopel. Europäiſche Sitten, noch vor einem Jai N 
zehnt hier beinahe un bekannt, ſind ſeitdem durch die Ausdehnung der 13 
delsthätigkeit ziemlich allgemein geworden. Mehrere hieſige Geſchäftslen“ 
beſuchen regelmäßig die Leipziger Meſſen und die öſterreichiſchen Fabrikſtah 
und treiben in Fabrikaten einen Zwiſchenhandel en gros mit den anden 1 


Städten Bulgariens. . 
Nuſtſchuk eingeführt durch öſterreichiſch“ 


Im Jahre 1851 wurden in 
Donau⸗Dampfſchiffe: 
8387 Centner im Werthe von 868,400 fl. 
3 


aus Oeſterreic h. 


„anderen Orten . 7053 „ 648,300 „ 
an Geld 344,700 „ 
durch Segelſchiffe: 
5 aus Oeſterreic h 6500 Ctr. 130,000 „ 
I „ Bosnien een 3800 „ 40,000 „ 
5 „ der Levante mit Meerſalz 3500 „ 26,000 „ 
13 „ do. mit Produkten 5900 „ 52,000 „ 
19 W Braila und Galatz mit Holz 35,000 " 
„ Galatz mit Steinſalz 58,000 ı _ 


2,202,410 fl. 

Die Einfuhr zu Lande im Jahre 1851 iſt zwar in 

den vorliegenden Berichten nicht erwähnt. Dieſelbe be⸗ 
trug aber im Jahre 1852 71,086 Centner 1,295,470 v 29 
fo daß die Jahreseinfuhr auf ca, a.. 3,500,000 fl. \ 
Die Ausfuhr war 1851 durch öſterreichiſche Donau⸗Dampfſchiffe; : 


„4446 


abgerundet werden kann. 


nach Oeſterreich ...... 1,873 Ert. 165,800 „ 0 
„ anderen Orten... 7,963 „ 548,300 „ R 
baares Geld 391,060 „ 30 
durch Segelſchiffen ++ - 21,400 „ 482,000 „ 
zu Land (1852) . . 188,924 „ 1,267,165 „ 


2,854,325 fü 


5 ergiebt ſich hieraus, daß der Geſammtumſatz Nuftfhufs gegen 6¼1 
ionen Gulden geſchätzt werden darf. 
„Toſorkan mit 6000 Seelen bis jetzt nur durch die Gelbholzgeſtrippe 

feiner Nähe zu einem Aktivhandel befähigt, wird von den öſterreichiſchen 

Aampfſchiffen nicht beſucht. Es verkehrt in der Hauptſache nur durch 

ſiſchuck und Siliſtria, fährt jedoch auch etwas Weizen und Schmackkraut 

f nach Defterreich aus. N 

% Siliſtria mit etwa 30,000 Einwohnern, ſtark befeſtigt, hat weniger 

ſhiſchenhandel als Ruſtſchuk und im letzten Jahrzehnt vielleicht einen Theil 
es Handels an letztere Stadt abgetreten, iſt aber durch ſeinen eigenen Bedarf 

durch ſeine großen Schlächtereien ein ganz bedeutender Handelspunkt. 
me Ausfuhr beſteht vorzugsweiſe in thieriſchen Produkten, Fleiſch, Hör⸗ 
Häute 2c. ꝛc. Zu einer Schäßung des Verkehres find die vorliegenden 
gaben nicht hinreichend. Eine lebhafte Spedition beſteht in Sillſtria 
ſchen der Wallachei und Varna, nach welchem letzteren Orte häufig der 

zoweg von Siliſtria aus benutzt wird. * 

en Siliſtria abwärts find auf der bulgariſchen Donauſeite die Orte 
ova, Hirſova, Matſchin, Iſaktſcha ſämmtlich ohne Handelsbedeutung. 

gegen iſt noch Tultſcha mit einer Bevölkerung „von 17,000 Menſchen 
erwähnen, welche durch die aus Rußland ſich flüchtenden Koſaken ziem⸗ 
raſch wächſt. Es iſt befeſtigt und die Segelſchiffe, welche die Donau 
ihren, pflegen faſt ſammtlich hier anzulegen. Jedoch iſt der Eigenhandel 

h dieſes Platzes unwichtig, die Einfuhr nur für den eigenen Gebrauch, 

Ausfuhr nur in den Produkten der Fiſcherei weſentlich. Die früher 

2 hier übliche Holzausfuhr iſt ſeit einigen Jahren, angeblich zur Schonung 

Wälder, verboten und ebenſo der Schiffsdau, der in den Jahren 1847 

1848 noch 30 Fahrzeuge ins Waſſer lieferte. 
Am ſchwarzen Meere, der Oſtgrenze der Dobrudſcha (d. h. des Win- 

welchen die Donau bildet, indem ſie bis Siliſtria dem Meere zueilend, 

da in ziemlich gerader Linie nach Norden ſtrömt um die Moldau und 

„ Pruth aufzunehmen und dann die Neife ins Meer fortzufegen) iſt zu⸗ 

It Kuſtendſche zu erwähnen, weniger feiner gegenwärtigen Bedeutung, 

der Erinnerungen an die vergangene Größe wegen, welche ſie als eine 

bonie der Genueſer sinft beſaß und von der manche Denkmäler und die 
linen ausgedehnter Hafenmauern noch zeugen. Gegenwärtig beſuchen nur 
elne Schiffe dieſen Hafen um Getreide einzunehmen. 

Ö „Auch der ſüdlichere Hafenort Mangalia, gegenwärtig aus etwa 80 von 

ten bewohnten Häuſern beſtehend, iſt nur wegen der Vergangenheit be 

kenswerth, die bei niedrigem Waſſerſtand in den Reſten langer Mauern 
dem Meere guckt. 

Der nächſte und wegen feines guten Ankergrundes beſte Seehafen Bul⸗ 

gens iſt Baldſchik, welches großen Getreidehandel treibt und gute Maga⸗ 

pi beſizt. Zahlen liegen nicht vor, es ſoll aber die Anzahl der in dem 
en Handel oder Schutz ſuchenden Schiffe in manchen Jahren ſchon die 

a Hafens von Varna überſtiegen haben. 

Varna gilt bis jetzt als der Haupthafen und Handelsort. 
ih Von öſterreichiſchen Schiffen liefen 1851 ein: 
MSegelichifie über Conſtantinopel mit Salz und Steinkohlen 


im Dei do ö r > oe 3 % A 8,446 fl. 
ft 116mal die Lloydſchen Dampfboote, welche ablieferten: 
% Colli Manufakte, im Werthe vorn 396,652 fl 
1830 Säcke Ka Ben „ ee ee „666 „44440 41,938 fl 
ft 43 Centner Eiſ enn e 400 
146 Colli geſalzene Eßwaaren und Früchte 230 6,230 fl. 
240 Colli verſchiedene Waare nnn 113,090 fl. 
MA Pack Geld . . 2800 Ba RN — 662,428 fl 
1,220,738 fl. 


Zahl Tonnen Mannſchaft 
de Schiffe liefen ein: 


türkiſche 114 16,965 1058 
türkiſche (Dampfer) 4 2,740 180 
griechiſche WAs 7,830 395 

wallachiſche ... 30 4,920 2277 

engliſche 1,959 77 

joniſche 5 1,097 61 

ELLI 7 | 200 9 

fctanzöſiſch e 1 144 8 
bremiſche 1 580 15 
mecklenburgiſche. 1 258 10 

229 40,914 2309 


—Waaren im Werthe von 


F e ee ru 2,1487470 fl. 
& * eſa i * en 
10 farmt ein fuhr. 


. 3,377,594 fl. 


zommerfrucht, weiches Getrei Kilo . . . 179,494 fl. 
. N ie 12000 f 
Zolle e ER „5 75 Ballen 5 4,125 fl. 
4 195,519 fl. 
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257 Kiſten mit Trauben... 4,892 


7 


113 Ballen Wolle 6,660 u 

3092 Ball. verſchiedene Waaren 92,421 „ 
Fe eee 886,435 „ 177,846 fl. 
durch andere Schiffe (namentlich Getreide 1,699,314fl. 


Totalaus fuhr 
Ueber den Landhandel fehlen Angaben. 
Der Seehandel war 1850 bedeutender als 1851. 
Im Jahre 1852 war Varnas 


2,072,779 fl. 


Einfuhr zur See Ausfuhr 

Manufakte ... 4,105 Colli eizen .. 955,886 Kilo. 
Kaffee 3,980 Säcke. Gerſte 52,800 „ 
Zucker 777 Fäſſer. Hirſe — 2 7,170 
Eiſen e en 5,480 Kantar. Mehl 9,249 Säcke. 
Kupfer 110 „ Talg 13,094 Kantar. 
Johannisbrod. 910 „ Butter und Käſe 8,918 „ 
Knoppern 2,700 „ Geflügel.. 8,325 Behält. 

onig . 900 „ Ae 4,000 Kantar. 
Campeche⸗Holz. 160 „ Brennholz .... 11,207 Tonn. 

al ETE, 7,150 „ Faßdauben 107 „ 
Steinkohlen .. 940 „ Verſchiedenes . 3,207 Colli. 


Verſchiedenes .. 18,421 Colli. 
Werth 2,674,950 fl. Werth 2,299,763 fl. 

Als Binnenmärkte des Ejalets Siliſtria kommen DBſchuma mit 10,00 
Seelen und der weniger bedeutende von Karaſſu in Betracht. Beide Märkte 
werden jedoch bis jetzt noch von keinem Ausländer beſucht. Während der 
Märkte vergrößern ſich beide Orte. In Dſchuma iſt meiſt Engroshandel, 
in Karaſſu dagegen mehr Kleinhandel. Dort werden namentlich engliſche 
weiße und farbige Baumwollſtoffe ſtark verkauft. Von den weißen finden 
die ſogenannten amerikaniſchen Leinwande und von den farbigen die gedruckten 
Kattune und Zige ſtarken Abſatz, da fie nicht nur zu Kleidern, fonderu auch 
für die längſt der Wände der Wohnzimmer angebrachten niederen Sofas 
verwendet werden. Mit dem Sinn für europäische Sitte ſteigt auch das 
Bedürfniß an kurzen Waaren und Luxusgegenſtänden. Die Zufuhren auf 
dem Markte zu Dſchuma erreichen bis zu 20 Mill. Piaſter an Werth. 
wovon ctwa die Hälfte verkauft wird. Bei Tuchen und Kattunen wird 6 
Monat Credit gewährt, bei Eiſen und anderen Waaren nur 3 Monate, 
und zwar werden Wechſel ausgeſtellt, bei deren Verfall jedoch nicht auf 
pünktliche Zahlung gerechnet werden kann, welche berhaupt nicht die Ge⸗ 
wohnheit der bulgariſchen Handelsleute iſt. 

Nach Dſchuma gehen die meiſten Waaren über Ruſtſchuk; wohl A bis 
500 Wagen, jedesmal die Entfernung von 19 Stunden wird in 5 bis 6 
Tagen zurückgelegt, und iſt die Fracht 50 Kr bis 1 Guld. C.⸗M. für 100 
Oken = 2½ Centner. 

Nach Karaſſu wird die Waare von Ruſtſchuk bis Bogaz⸗köj großen⸗ 
theils mittelſt der Dampfſchiffe, a 7½ Piaſter pr. Centner, jedoch auch 
durch Barken bewerkſtelligt. Von Bogaz⸗köj zum Markte werden die Waa⸗ 
ren in 8 bis 9 Stunden pr. Achſe gebracht, und die Wagen gewöhnlich 
mit 20 Piaſter bezahlt. 

3. Ejalet Niſſa. . ar 

Hier ift in Folge der geographiſch ungünſtigen Lage, der geringen Bes 
dürfniſſe und Induſttiethätigkeit der Bewohner und des Mangels an Come 
municationsmitteln ſehr wenig Großhandel. Das Ejalet führt außer Tabak, 
von welchem ca. 2 Mill. Oken verſandt werden, nur Butter und Käſe, Un⸗ 
ſchlitt und etwas Schafwolle und Felle aus. N ER a 

Die Einfuhr fremder Erzeugniſſe in das Ejalet wird nicht über eine 
Million Gulden geſchätzt. Die für den Handel noch am meiſten in Be⸗ 
tracht kommenden Orte find das befeſtigte Niffa, Scharköi, wo ein Jahr⸗ 
markt, auf welchen 1850 ca. 800,000 Piaſter Waare zugeführt, aber nur 
der achte Theil verkauft wurde, Sofia und Saingkow. An letzterem Orte 
wird viel Garn erzeugt und die Gerberei bearbeitet etwa 100,000 Schaf⸗ 
und Ziegenfelle, welche in der Regel nach Oeſterreich ausgeführt werden. 
Hier ſind auch tüchtige Steinſchneider, welche Antiken nachahmen. 

Nach den öſterreichiſchen Conſulatsberichten iſt zur Einfuhr von folgen» 
den Gegenſtänden nach Bulgarien aufzumuntern: 

Werkzeuge für Zimmerleute, Maurer, Tiſchler, Thür⸗ und Feſter⸗An⸗ 
geln, Riegel und Schlöſſer, Pflüge Windmühlen, Gartenwerkzeuge, 
Sämereien, fertige Männerkleider und Putzwaaren für Frauen, worunker 
auch künſtliche Blumen, Galanteriegegenſtände aus echtem oder Chinaſilber, 
Frauenſchmuck aus Bronce feinerer Gattung, unechte Perlen, falſche Haar- 
geflechte, feine Schminken u. ſ. w.; alles in Mittelpreiſen. r 

In diefem Augenblick zieht Bulgarien durch feine Nähe am Kriege 
ſchauplatz beſondere Aufmerkſamkeit auf ſich. Wir werden jedoch auch über 
andere Theile der Türkei unſern Leſern einige Berichte vorlegen. 
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Belgiens Handelsverkehr mit Deutſchland. 
(Fortſetzung.) 

3. Belgiens Handelsverkehr mit Hannover und Oldenburg ſteht 
dem belgiſch⸗öſterreichiſchen und dem belgiſch⸗hanſeatiſchen an Bedeutſamkeit 
weit nach. Wir dürfen uns daher kürzer faſſen, indem wir die Angaben 
für die einzelnen Jahre übergehen und fie ſofort in zwei ſechsjährige Perio⸗ 
den zuſammenfaſſen. In dieſen zwei Zeitabſchnitten war folgendes der per⸗ 
manente Werth der Ein- und Ausfuhr: 


1841/46 1847/52 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
1 . m Fr. 
Gen eralhandel . 3,761,000 4,148,000 1,710,000 5,025,000 
Roh ſto fe 278,000 856,000 245,000 755,000 
E. Lebensmittel... 2,599,000 2,000,000 467,000 3,169,000 
& Fabrikate. 29,000 1,221,000 109,000 1,041,000 
Zuſammen ... 2,906,000 4,077,000 821,000 4,965,000 


Es hat ſonach vom erſten zum zweiten Jahrſechs die allgemeine Ein⸗ 
fuhr um 2,051,000 Fr. oder 55 PCt., die beſondere um 2,085,000 Fr. 
oder 61 pCt. abgenommen, während die allgemeine Ausfuhr um 877,000 Fr. 
oder 21 pCt., die beſondere um 888,000 Fr. oder 22 pCt. zugenommen. 
Her Ueberſchuß der Aus⸗ über die Einfuhr, welcher im erſten Jahrſechs beim 
allgemeinen Handel nur 387,000 und beim beſonderen nur 1,171,000 Fr. 
betrug, iſt in Folge deſſen im zweiten Jahrſechs auf 3,315,000 und reſp. 
4,144,000 Fr. geſtiegen. Die Umwandlung iſt indeß ausſchließlich dem 
Lebens mittelverkehr zuzuſchreiben, wo die Einfuhr um 2,132,000 ab: und 
die Ausfuhr um 1,169,000 Fr. zugenommen, während bei Rohſtoffen und 
Fabrikaten im Gegentheil die Einfuhr zu- und die Ausfuhr abgenommen. 

Was hingegen die Schifffahrt betrifft, ſo nimmt die hannoveriſch⸗ol⸗ 
denburgiſche Flagge“) nach der belgiſchen und engliſchen die erſte Stelle in 
den belgiſchen Häfen ein, und iſt ihre Bewegung viel bedeutſamer als z. B. 
die preußiſche oder hanſeatiſche, wie dies folgende Zahlen zeigen: 


Eingelaufen. Ausgelaufen. 
Zahl Gehalt Ladung Zahl Gehalt Ladung 
1841 229 18,520 18,368 227 16,880 7,362 
1842 239 20,126 19,901 212 18,118 7,194 
1843 319 24,294 24,080 335 25,810 8,181 
1844 287 22,456 22,354 294 22,656 8.165 
1845 310 23,838 23,778 301 22,848 6,800 
1846 355 26,823 26,699 333 25,276 6,891 
1847 238 20,916 20,897 256, 22350 01 70 
1848 42 4,165 4,127 71 6,333 3,166 
1849 50 5,246 4,993 39 3,847 1,907 
1850 69 6,528 6,496 62 5,625 4,037 
1851 82 7907 7,245 80 8,016 3,950 
1852 96 8,759 8,385 107 9,631 4,482 


Im Durchſchnitt des Jahrzwölf find alfo jährlich 193 Schiffe mit 
einem Gehalt von 15,798 und einer Ladung von 15,610 Tonnen cin- und 
193 Schiffe mit einem Gehalt von 15,641 und einer Ladung von 5,776 
Tonnen ausgelaufen. Doch vertheilt ſich dieſer Durchſchnitt nicht gleich“ 
mäßig auf die ganze Periode, indem in deren zweiten Hälfte, namentlich 
von 1848 an, eine bedeutende Verringerung eintritt, die zwar in den letzten 
Jahren wleder zu ſchwinden beginnt, ohne daß jedoch die Schiff fahrtsbe⸗ 
wegung auch nur die Hälfte ihrer frühern Bedeutſamkeit wieder erreicht 
hätte. Theilt man die ganze Periode in zwei ſechsjährige Perioden, ſo er⸗ 
hält man folgende Zahlen: 


Eingelaufen Ausgelaufen 
— — ——̃— — — — mn, 
Zahl Gehalt Ladung Zahl Gehalt Ladung 
1841/46 1,740 136,057 135,176 1,702 131,588 44,593 
1847/52 571 53,521 52,43 615 56,102 24,718 
alſo Abnahme 1,163 82,536 83,033 1,087 75,486 19,875 


Zum Theil iſt dieſe Abnahme wohl der allgemeinen Verkehrsſtockung 
der revolutjonsſtürmiſchen Jahre 1848/49 zuzuſchreiben; doch kann fie nicht 
allein daher rühren, da ſie ſich auch in den friedlichen und im übrigen ſehr 
verkehrsthätigen Jahren 1851 und 1852 noch erhält. Der Beſuch der 
Aan e h „Häfen von Seiten belgiſcher Schiffe iſt faſt 

ull, da im ganzen zwölfjährigen Zeitraume nur 1 Schiff mit Gehalt und 
Ladung von 93 Tonnen dahingegangen (1851) und nur 2 belgiſche Schiffe 
(1846 und 1852) mit Gehalt und Ladung von 178 Tonnen von dort 
angelangt find. 

4. Auch die Bedeutung des belgiſchen Verkehrs mit Mecklenburg ⸗ 
Schwerin beruht hauptſächlich auf der Schifffahrt. Der eigentliche Han- 
bel iſt von geringem Umfange, wie dies folgende Zahlen zeigen: 


Es bedarf wohl kanm der Bemerkung, daß der größte Theil der han⸗ 
norerſchen und oldenburgiſchen Schiff fahrtsthätigkeit der hanſeatiſchen zugerechnet 
werden muß. — Red. 


ATL . —— ͤ ͤ TTL—T— . ů ů ů x ů p ů ů ů—[ä—“r . — . ͤ 


1841/46 
Einfuhr Aus fuhr 


b. b. 
Generalhandel .... 3,265,000 1,596,000 
a, Robftoffe 34,000 50,000 
J Lebensmittel... 3,040,000 869,000 
2. Fabrikate 4,000 658,000 
=! Juſammen .. 3,078,000 1,577,000 870,000 2,581,000 

Auch hier hat alſo vom erſten zum zweiten Jahrſechs die Einf uhr ab 

und die Ausfuhr zugenommen; und zwar beträgt die Abnahme der crft! 
beim Generalhandel 2,279,000 Fr. oder 70 %, beim Spezialhand 
2,208,000 Fr. oder 72 %, die Zunahme der letztern beim Generalhand 
1,069,000. Fr. oder 67 9%, beim Spezialhandel 1,004,000 Fr. oder 63 0 
Und während 1841/46 die allgemeine Einfuhr um 1,669,000 und die 0 
ſondere um 1,501,000 Fr. die reſp. Ausfuhr überwog, ergiebt das zwel 
Jahrſechs einen Ueberſchuß der Ausfuhr um 1,679,000 und reſp. 1,711, 

Uebrigens findet die Bemerkung, welche wir bei Hannover⸗Oldenbiu 

betreffs des Lebensmittelverkehrs gemacht, auch hier ihre volle Anwendung 

Die nachfolgende Zuſammenſtellung zeigt für jedes der Jahre 184ʃ% 

Zahl, Gehalt und Ladung der unter mecklenburgiſcher Flagge in den bel 
ſchen Häfen ein⸗ oder von da ausgelaufenen Schiffe: 1 


1841/52, 
i 


— — — 
Einfuhr Ausfuhr 
r 


Fr. 5 
986,000 2,565,000 
154,000 207,000 
671/000 1,816,000 

45,000 558,000 


ö ö ö 


i 
Eingelaufen. Ausgelaufen. 5 
Zahl Gehalt Ladung Zahl Gehalt Ladung 
ser een n 271 
1842 117 23,246 23,243 116 22,902 1,508 | 
1843 140 27,911 27,905 132 26,695 960 
1844 153 30,232 30,232 155 30,671 999 
1845 207 40,125 40,073 205 39,748 7113 
1846 156 29,491 29,431 155 28,861 1,492 
1847 164 32,304 32,263 162 32,031 2,125 
1848 8 1,937 1,937 9 2,192 1,160 
1849 34 1,234 7,146 31 6,567 2,941 
1850 94 18,992 18,906 100 20,068 5,009 
1851 7 14,267 14,168 70 14,087 3,259 
1852 80 16,741 16,693 81 Kalle 3,239 


Auch hier tritt mit dem Jahre 1848 eine plötzliche Stockung un 
Schwächung der Schifffahrt ein, die ſelbſt 1852 noch nicht ganz übt 
wunden iſt; doch kömmt die 1852er Bewegung ſchon der 1841er ziemil 
nahe, während fie bei Mecklenburg nicht einmal die Hälfte ihrer früh 
Bedeutſamkeit zu Ende der 1 2jährigen Periode wieder erreicht hat. 

(Fotſetzung folgt.) 


ö S it OR 
Die Aſſociation der Geldkräfte ſammt Vorſchlägen für 
werbe⸗ und Gewerke Banken und für landwirthſchaf 
liche Geldvereine von Dr. K E. Schindler, Sectionsrath im kai 
königl. Handels miniſterium. Wien 1853, Greß. Geh. 68 Gr. 
Jedermann weiß, daß alle ſachlichen Güter und Werthe den drei gro 
Güterquellen, der Natur, der menſchlichen Arbeit und dem Capita 
ihre Entſtehung verdanken. Alle Lebensmittel, alle Roh- und Hülfsſto 
der Induſtrie, erzeugt die Natur. Aber, außerhalb des Paradiese 
ſchenkt die Natur dem Menſchen Nichts; ohne Arbeit würde der Melt 
zu Grunde gehen. Selbſt die ohne Zuthun menſchlicher Arbeit von d. 
Natur freiwillig erzeugten Stoffe, wie die Bäume des Urwaldes, die El 
im Schoße der Erde werden erſt Werthe für den Menſchen, wenn er 
von ihrer Umgebung lostrennt, in ſeinen Beſitz bringt. Jenes Lostrenne 
aber und die Verwendung zu menſchlichen Zwecken gelingt nur mit Bi 
hülfe von Werkzeugen. Ohne die Anwendung einer Axt oder einer S 0 
(eines Capitales) würde ſchon das Fällen eines mäßigen VBaumſtamn 
nicht geſchehen können. Und ſelbſt wenn die Förderung von Metallerzen, d 
Abtrennung der Baumſtämme ohne mechaniſche Hülfsmittel möglich wal 
ſo würde der Arbeiter doch während der Arbeit Lebensmittel verzeht 
müſſen, alſo auch ſo wieder eines Capitals bedürfen, unter welcher Bezeich 
nung wir im wiſſenſchaftlichen Sinne jede von einer früheren Produktich 
aufgeſparte, zur Erzeugung neuer Werthe verwendete Brauchlichkeit verſtehel, 
Wenn wir gezeigt haben, die einfachſte Wertherzeugung, die Sammluug de 
von der Natur ohne menſchliches Zuthun geſchaffenen Dinge bedürfe eine 
Capitales, fo werden wir nicht zu zeigen brauchen, daß die complicirter 
Zweige menſchlicher Werthſchöpfung eines Capitales nicht entbehren können 
Auch die größte Geſchicklichkeit kann ohne ein Capital keine Werthe erzeugceh 
Und doch giebt es viele geſchickte Menſchen ohne den Beſitz eines Capitale 
wie es umgekehrt Capitalreiche ohne Geſchicklichkeit giebt, Von dem Cap 
taliſten ein Ding nehmen, das er nicht zu nutzen verſteht, und daſſelbe! 
die Hand des Geſchickten bringen, der ohne es nicht thätig werden kant 
heißt daher der Produktion Vorſchub leiſten. Die Gewerbe⸗ und land 
wirthſchaft lichen Banken find Anſtalten, welche durch Zuführung ® 
Capital die Induſtrie und Landwirtſchſchaft gleichſam befruchten. 


fein kam. 
den Vortheilen der großen Capitale zu kommen, hat unſere Zeit auf vielen 
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Je weiter der Land⸗ und Bergbau, die Induſtrie vorgeſchritten find, 
je mehr, vollkommnere und koſtbarere Maſchinen zu gebrauchen man gelernt 
hat, je ſchneller dieſe Maſchinen arbeiten, deſto mehr Rohſtoffe find erfor⸗ 
derlich, deſto größer iſt überhaupt der Gapitalbebarf. Aber auch deſto wohl“ 
ſeiler und vollkommener ſtellt ſich die Produktion mit den vervollfommmeten 
Hülfsmitteln, deſto weniger iſt die ohne ſolche Hülfe betriebene kleine Pro⸗ 
duktion im Stande mit der Produktion un Großen Concurrenz zu hallen. 
So haben ſich denn manche Zweige der Produktion in der Art vervoll- 
kommnet, daß ſie kaum noch anders als mit Millionen vortheilhaft betrieben 
werden können. Aber die Millionaire ſind bei uns ſelten, und es bleibt 
nichts übrig, als die Vereinigung vieler kleinen Capitalkrafte, wenn dieſe an 
der mächtigen Wirkung großer Capitale in Erwerbsunternehmungen Theil 
nehmen ſollen. Nur dadurch vermag das Inland mit den durch großen 
Capitalreichthum bevorzugten Induſtrien anderer Länder auf ausländiſchen 
Märkten, bis zu welchen die von den Regierungen angewandten Schutz 
mittel nicht reichen, in Concurrenz zu treten; mur ſo kann es wirkſamer 
und dauernder als durch jene doch nicht ausreichenden Schutzmaßregeln 
auf den ausländiſchen Märkten die Concurreng ausſchließen. Dieſer Ver⸗ 


einigung der Capitale pflegt die Bezeichnung „Aſſoziation der Geld ; 


kräfte bei u werden. 

Er ee der Wertherzeugung im Großen vor kleinen Unterneh» 
mungen war ſchon lange ebenſo bekannt, als die ſchon von Aeſop in der 
bekannten Fabel veranſchaulichte Wirkung vereinter Kräfte. Aber wie viele 
Jahrhunderte mußten vergehen, bis der producirenden Menſchheit der Ge⸗ 
danke: „durch das Mittel der Vergeſellſchaftung der Capitale 
zur Produktion im Großen zu gelangen“ zum klaren Bewußt⸗ 
Das Prinzip durch Vereinigung kleiner Vermögenskrafte. zu 


anderen als dem der Produktion angehörigen wirthſchaftlichen und anderen 
Gebieten angewendet. Die Conſumtion, die Sparſamkeit, Erhaltung des 
Capitalvermögens, Vergnügen, Kunſt und Wiſſenſchaft, Religion fanden 
in der Vereinigung der Kräfte auf gleiche Weiſe fordernde Hebel ). 
Bei allen zu dieſen Behufen gegründeten Vereinen laßt es ſich leicht 
nachweiſen, daß der vorgeſetzte Zweck durch das Mittel geringer Ber: 
mögenskräfte in ihrer vereinzelten Wirkung theils überhaupt nicht, 
theils nicht in dem Maße, als durch Vereinigung, welche ihre Wirkung 
nicht etwa blos ſummirt, ſondern potenzirt, erreicht werden konnte. 
Bei den Probuktionsvereinen, bei den zur Verſicherung gegen See⸗ und 
Feuersgefahr und gegen Hagelſchaden gegründeten ſpringt es ſofort in die 
Augen. Aber bei Miſſtons⸗Bibelgeſellſchaften, Leitz, Kunſt-, Spar- und 
Conſumtionsvereinen iſt es nicht minder wahr. Das Mitglied eines Leſe⸗ 
clubbs hat für wenige Thaler jährlich die Benutzung von Büchern und 
Zeitſchriften, die Tauſende von Thalern koſten, neben dem Comfort eleganter 
Gemächer, die im Winter erwärmt und am Abend erleuchtet werden. Die 
verzinsliche Anlegung von Erſparniſſen weniger Groſchen eines Arbeiters iſt 
nicht thunlich. Vicle kleine Erſparniſſe zuſammengelegt, bilden ein Capital, 
welches eine fruchtbringende Benutzung möglich macht. Durch den Ankauf 
von Lebensmitteln für viele kleine Leute, welche vereinzelt genöthigt ſind, aus 
dritter und vierter Hand in ganz kleinen Portionen theuer zu kaufen, im 
Großen wird denſelben das Vordringen bis zur erſten Hand möglich ge- 
macht, und es ſtellt ſich dabei erfahrungsmäßig, mit Berückſichtigung der 
Quantität und Qualität der erkauften Waare, durchſchnittlich ein Gewinn 
von 50 PCt, heraus. 

Das in der Ueberſchrift bezeichnete Buch hat uns zu den vorſtehenden 
Bemerkungen Anlaß gegeben. Wir haben etwas weit A um uns 
jezt um ſo kürzer fan zu können. Der Verfaſſer iſt ein Beamter. Möch 
ten doch in Zukunft recht viele deutſche Beamte Sinn und Neigung für die 
Behandlung wirthſchaftlicher Fragen zeigen! Bisher haben ſie nur Intereſſe 
für die Rechtswiſſenſchaft und verwandte Wiſſenſchaften gehabt. Rechts- 
fragen nehmen wohl den Geiſt eben ſo viel und mehr in Anſpruch als 
wirthſchaftliche Probleme. Jene erfordern in vielen Fallen mehr Scharf⸗ 
ſinn als dieſe. Denkfaulheit iſt alſo wohl nicht die Urſache der Vernach⸗ 
läſſigung der Volks wirthſchaft. Cs fehlt aber am Herzen für das Wohl 
der Regierten; man kann ſich nicht dazu verſtehen, die Erſcheinungen des 
Volkslebens zu verfolgen, man iſt durch Verſenkung in abstrakte 3 
rien und Verſtandes kategorien ſtumpf und gleichgültig gegen e rſchei⸗ 
nungen des Lebens, die keine rechtliche Bedeutung haben, geworden. et 
Verfaſſer iſt ein Oeſtreicher, voll warmen Patriotismus, erleuchtet genug, 
um nicht, wie fo oft geſchieht, alles Vaterländiſche roſenroth zu N Nein, 
wer ſich noch von ſeinen Landsleuten in träger Laſſigkett hat in er 
wiegen können, den rüttelt er auf, und flieht dem, der nicht bie Wirklich. 
keit ſehen will, den Staar. Die Produktion des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
in allen Zweigen iſt weit hinter der Produktionsfähigkeit zurückgeblieben. 
Wie ſo gar armſelig iſt nicht die Gewerbsinduſtrie in den jenſcits der March 
und Leitha gelegenen Gebieten, in Ungarn und deſſen ſüdlichen, östlichen und 


nordöſllichen Nachbarländern! Und diesſeits der ſteiriſchen Alpen liegen fort⸗ 


) Eine Sei i jonairer Benusungades Aſſociations⸗ 
) Eine Zeitlang war in Folge vevolutionaiver Benubu "pr 


weſens und der äußern etı mologiſchen Verwandſchaft der Aer Ya 
Socialismus die Aſſociation sn ae Einer unbefangenen Würdi⸗ 
gung wird aber das wahrhaft Conſervative der Aſſociation nicht entgehen. 


während 5—600 Geviertmeilen des der Pflugſchaar bereits unterzogenen 
Landes brach; alſo eine Ackerfläche, fo groß als das ganze Areale der Könige 
reiche Sachſen und Würtemberg zuſammengenommen, produzirt nichts oder 
ſoviel als nichts. Während ausländiſche Bodenerzeugniſſe z. B. Caffee und 
Thee ungeachtet der außerordentlichen Erhöhung ihres Verbrauches wohlfeiler, 
find inländiſche Bodenerzeugniſſe, beſonders Fleiſch, Milch, Fettprodukte, Obſt, 
Gemüſe bedeutend theurer geworden, ungeachtet trotz der geſtiegenen Volks⸗ 
zahl z. B. die Geſammtfleiſchconſumtion abgenommen hat. Dennoch hat der 
Verfaſſer Vertrauen zu ſeinem Vaterlande, einen feſten Glauben an die 
großen Hülfsquellen Oeſterreichs. Um dieſelben zu erſchließen und ausgiebig 
zu benutzen, um Boden und Gewerbfleiß zu befruchten, will er einen rei ch⸗ 
lichen, ſtetigen und billigen Zufluß des Capitales zur Induſtrie 
und Bodencultur. Dieſer Zweck ſoll durch Errichtung von Gewerbe- und 
landwirthſchaftliche Creditinſtitute und durch Aſſociation der Geldkräfte er⸗ 
reicht werden. Wenn je, ſo liegt jetzt die Nothwendigkeit vor, der Induſtrie 
und dem Landbau Capitale reichlich und billig zuzuführen und durch Aſſocia⸗ 
tion der Geldkräfte die große und deshalb billige Produktion zu ermöglichen. 
„Billiges Brod dient ja nicht allein an der Themſe zum Aushängeſchild , 
und das Prohibitivſyſtem iſt gefallen — ein bedeutungsvoller Schritt für 
Oeſterreich, wichtiger in feinen Folgen, als jeder folgende zur weiteren An⸗ 
näherung an ein Syſtem des freien Handels fein kann. Von jetzt an ſpornt 
die Concurrenz des Auslandes zur Vervollkommnung der Produktion mit allen 
Mitteln der Technik, wenn man nicht zu Grunde gehen will. Ferner hat 
die Neichscinheit die Zwiſchenzoll⸗ und viele, viele andere bisher beſtandene 
Produktionsſchranken geſtürzt; der Fortſchritt der den Verkehr beflügelnden 
und erleichternden Eiſenbahnen, die Grundentlaſtung und die bedeutend 
vermehrten öſterreichiſchen Conſulate haben der Produktion mächtige Impulſe 
gegeben, denen ſie eben nur durch Zuführung großer Capitalkraft folgen 
kann. Eine Vergleichung mit England, Frankreich und Preußen ergiebt, 
daß der Zufluß des Capitales zur Produktion dort beſſer und belangreicher 
organiſirt iſt, als in Oeſterreich. Die unmittelbare Hülfe, welche die Na. 
tionalbank der Produktion gewährt, iſt nue gering. Die im Jahre 1848 
mit nur zwei Millionen von der Nationalbank ausgeſtattete gewerbliche 
Aushülfskaſſe iſt durchaus unzulänglich. Die Escompte⸗ Filiale zu 
Prag, Brünn, Trieſt ſind unzureichend dotirt. Dennoch geſtatten die 
dermaligen Valutaverhältniſſe eine höhere Dotation, welche nur durch eine 
Notenvermehrung geſchehen könnte, natürlich nicht. Sobald der Staat 
ſeine Schuld an die Bank abgetragen haben wird und dadurch 
eine entſprechende Anzahl Zettel aus dem Umlaufe gezogen ſein werden, und 
folgeweiſe die Baarzahlung der Noten wieder aufgenommen ſein wird, 
fol nach dem Vorſchlage unſeres Verfaſſers, zur befferen Unterſtütznng der 
Fabrikatur und der Gewerbe die Nationalbank mehrere Millionen in Wien 
und in den Filialien zur Escomptirung ſolcher Wechſel beſtimmen, welche auf 
eine 6⸗ bis 12monatliche Verfallzeit lauten, (nach den dermaligen Beſtim⸗ 
mungen darf die Bank nur 3⸗Monatswechſel discontiren) und ſolcher Wech⸗ 
ſel, welche nur zwei bankmäßige Firmen tragen (dermalen werden nur 
Wechſel mit drei bankmäßigen Firmen honorirt). Denn ſelbſt der Kauf⸗ 
mann und Fabrikant, der blos, oder doch vorzugsweiſe nur auf Beſtellungen 
Geſchäfte macht, wird feine Vorauslagen ſelten ſchon in 3 Monaten rück⸗ 
bezahlt erhalten; zumal wenn man Conſignationen auf überſeeiſche Plätze 
in Amerika, oder gar in Auſtralien im Auge hat. Die Verwendung der 
Bankvorſchüſſe in der eben bezeichneten Weiſe wird aber immer nur eine 
beſchränkte fein dürfen, denn die Nationalbank iſt eine Zettelbank; fie muß 
nach ihrem Statut ihre Zettel, wie à vista zahlbare Wechſel auf Begehreu 
ihrer Inhaber ſofort gegen Metallgeld unitauſchen. Deshalb hat ſich die 
Bank von allen an ſich noch fo ſoliden und gewinnbringenden Geſchäf⸗ 
ten, z. B. Darlehen auf Hypothek oder Waarın, entfernt zu halten, da die 
in ſolchen Geſchäften angelegten Summen nicht jederzeit ſchnell flüſſig ge 
macht werden können. Deshalb iſt die Bank ihrem Weſen nach außer 
Stand die Induſtrie und noch weniger den Landbau ausgiebig mit Capital 
zu verſorgen. Aus dieſem Grunde ſind anderweite Creditinſtitute und, zu⸗ 
nächſt für die Induſtrie, Gewerbebanken erforderlich. Die Ausgabe von Zet⸗ 
teln wird denſelben natürlich abgeſprochen, weil ſie dadurch eben ſo unfähig zur 
rechten Unterſtützung der Gewerbe, als es die Nationalbank iſt, werden wür⸗ 
den. Das Stammcapital werde durch Actien aufgebracht. Ihre Geſchäfte 
würden ſein: 1) Darlehen gegen Hypothek oder Waaren, und Eröffnung 
eines offenen Credites (Caſſenrechnung) gegen Cautionsleiſtung für jeden 
öſterreichiſchen Gewerbsmann. Von den erborgten Geldern werden wegen 
der größeren Gefahr höhere Zinfen (4½ bis 5 pCt.) als von der National- 
bank berechnet. Die Darlehen werden bis zu 2 Jahren gegeben und kön⸗ 
nen gegen Entrichtung der Zinſen und einer angemeſſenen Prolongirungs⸗ 
gebühr auf gleiche Dauer prolongirt werden. 2) Escomptirung der Wechſel 
öfterreichifcher Induſtriellen ohne vorhergegangene Cautionsleiſtung und zwar 
je nachdem diefe Wechſel 1, 2 oder 3 wechfelpflichtige Firmen tragen und 
auf 3, 6, 9 oder 12 Monate lauten mit höchſtens 6 und mindeſtens 
4½ pEt. 3) Wechſel⸗Acceptations⸗Geſchäfte. 4) Ausſtellung von auf ihre 
Filiale und vice versa lautenden Anweiſungen der bei ihr hinterlegten oder 
ſonſt ſchuldig gewordenen Summen. 5) Beſorgung des Incaſſo für Rech- 
nung Dritter gegen Proviſton. 6) Annahme und Verzinſung von bei der 
Bank erlegten und zu den Geſchäften der Bank verwendeten Gelder 
(Depoſiten). 


Wir können die Abſicht, durch Einrichtung von Creditinſtituten die 
Induſtrie Oeſterreichs zu heben, nur gut heißen. Wer noch bezweifeln 
könnte, welchen mächtigen Aufſchwung die durch gut geleitete Banken vermittelte 
Ergießung des Capitals den produktiven Geſchäften zu geben vermöge, der 
wende ſeinen Blick auf Belgien. Man ſehe nur wie in dieſem Staate, der 
in immer weiteren Kreiſen faſt nicht mehr ohne die ehrenvolle Bezeichnung 
eines volkswirthſchaftlichen Muſterſtaates genannt wird, die beiden Bankan⸗ 
ſtalten, die Société generale pour favoriser Pindustrie nationale 
und die Banque de Belgique, gewirkt haben. Dieſe Banken gingen 
bei der Grüudung von induftriclen Unternehmungen mit der Zeichnung 
einer bedeutenden Zahl von Actien voran. Sobald die Unternehmungen 
Boden gewonnen hatten, verwertheten ſie die Actien, um aufs Neue die 
Mittel zur Gründung und Unterſtützung weiterer Etabliſſements zu erhalten. 
Vorher hatten die Befiger von Berg⸗ und Hüttenwerken, Fabriken und an- 
deren Unternehmungen, weil es ihnen an Capital fehlte, nicht proſperiren 
können. Man hat berechnet, daß allein in den Jahren 1833 bis 1838 
über 50 große Aſſociations⸗ Unternehmungen mit einem Capitale von mehr 
als 150 Millionen Fr., von den Banken ins Leben gerufen wurden. Durch 
dieſe Unternehmungen wurde der Bruttoertrag des Nationaleinkommens um 
jährlich 75 Mill. Fr. und feiner Arbeits verdienſte, wie fie ſich aus der Dif⸗ 
ferenz zwiſchen den Koſten der anzukaufenden Rohſtoffe und dem Verkaufs⸗ 
werthe der zum Abſatze fertigen Produkte ergeben, um wenigſtens 40 Mill. 
vermehrt; eine Summe — bemerkt hierzu v. Steinbeis, dem wir dieſe No- 
tizen entnehmen — deren Wichtigkeit man erſt recht ermißt, wenn man be⸗ 
denkt, daß nach den genauen ſtatiſliſchen Erhebungen vom Jahre 1846 der 
geſammte Ackerbauverdienſt in Belgien ſich nicht ganz auf 100 Mill. Fr. und der 
Werth ſeiner geſammten Bodenproduktion nich über 800 Mill. Fr. beläuft. 

Oeſterreich beſitzt nur ein einziges, noch dazu objektiv und geographiſch 
ſehr beſchränktes landwirthſchaftliches Creditinſlütut, die galiziſch fländifche 
Creditanſtalt und ſelbſt dieſes beſteht erſt ſeit dem Jahre 1841. Sie giebt 
Darlehen mittelſt Pfandbriefen gegen 4 pCt. Zinſen und 1 pGt. Capitalab⸗ 
trag und gegen Hypothek, die nur in größeren galiziſchen Landtafelgütern 
beſtehen darf. 

auch anderwärts finv ähuliche Anſtalten in der Regel nur den Beſitzern 
von ritterſchaftlichen (ſtändiſchen) Realitäten zugänglich geweſen. Der 
Bauer pflegt ſelbſt da, wo er Gelegenheit zu Darlehen und zugleich zu 
Ameliorationen feines Gutes hätte, Capitale zu Produktions zwecken 
nicht aufzunehmen. Der Bauer reift nicht, er kennt nur feine nächſte Um⸗ 
gebung in der nur der ſeinigen gleiche Wirthſchaften geführt werden, ſelten 
fieht er etwas Vollkommneres als feine Wirſchſchaft; es mangelt ihm die 
Kenntniß, welcher Ameliorationen ſein Beſitzthum fähig iſt, welche am 
dringendſten und am leichteſten ausführbar ſind und, weiß er es ſelbſt, ſo 
ſind ihm die Mittel, um das Erkannte auszuführen, unbekannt. Auf dieſe 
Erfahrung gründet nun unſer Verfaſſer einen, wie uns ſcheint, ſehr beach⸗ 
tenswerthen Plan, durch deſſen Ausführung erreicht würde, daß der Bauer 
kein Capital aufzunehmen brauchte, und die Amelioration feines Gutes doch 
auf die zweckmäßigſte Weiſe geſchehe. Er fordert auf zur Bildung von 
Vereinen, die mittelſt Aktien ein größeres Capital zu dem Zwecke zuſammen⸗ 
ſchießen, je einen ſpeziellen Zweig der Bodencultur oder der Viehzucht aus⸗ 
ſchließlich und im Großen zu betreiben, um hierdurch im Stande zu ſein, 
auf den Bauerngütern landwirthſchaftliche Meliorationen auf die beſte und 
billigſte Weiſe gegen einen, eine beſtimmte Reihe von Jahren zu leiſtenden 
und jederzeit ablösbaren, geringen Geldbetrag (Prämie) einzurichten. So 
würde ſich leicht mancher Bauer dazu verſtehen, auf feinen Grundbefig 
z. B. die Obſteultur gegen einen Betrag von 5 bis 10 fl. jährlich einrich⸗ 
ten zu laſſen. Man kann überzeugt fein, daß wenn erſt in einer zur Obſt⸗ 
cultur geeigneten Gegend einige Beiſpiele des greifbaren klingenden Nutzens 
ſolcher Meliorationen vorliegen, bald eine obſtarme Gegend zu einer obſt⸗ 
reichen umgeſchaffen werden würde. Wie ein ſolcher Verein vorzugehen 
hätte, veranſchaulicht der Verfaſſer in Folgenden: „Derſelbe würde zunächſt 
ausgezeichnete Pomologen und eingeübte Obſtbaumpflauzer in feine Dien ſte 
nehmen, er würde großartige Obfibaumfi ulen anlegen, und andere ähnliche 
Einrichtungen im Großen treffen. Die Intelligenz (spezielle Fachkenntniß) 
und große mechaniſche Fertigkeit der Bedienſteten des Vereines in Verbin- 
dung mit feinen Geldmitteln, der Befig der tauglichſten, großartigſten und 
eben darum wohlfeil und gut arbeitenden Maſchinen und Werkzeuge, kurz, 
der großartigſte fabriksmäßige Betrieb würden den Verein in die Lage 
fegen, mit vergleichsweiſe geringen Koſten Großes zu leiſten. Er würde die 
paſſendſte Wahl des Grund und Bodens und der für jede Gegend ent⸗ 
ſprechendſten Obſtgattung und Culturmethode treffen, die Verfrachtung und 
Anpflanzung der jungen Bäume u. ſ. w. auf die zweckmäßigſte und wohl⸗ 
feilſte Weiſe bewerkſtelligen.“ 

Achnliche „Landes cultur⸗Vereine“ (nach der Bezeichnung des Verfaſſers) 
ollen ſich die Blumen⸗ und Gemüſccultur, die Anlage und Pflege der 
Weinreben und Weinkelterei, die Zucht milchreicher oder maſtungsfähiger 
'der arbeitstüchtiger Kühe, Ochſen, Pferde u. ſ. w., die Bereitung von 
Käſe, die Anlage von Be- und Entwäſſerungsanſtalteen, Drainagen und 
Entſumpfungen, die Bohrung oder Grabung von Brunnen, die Errichtung 
don Gemeinde Backöfen, Waſchhäuſern u. f. w. zum Ziele ſetzen. 

Wenn auf dieſe Weiſe die Bauerngüter ameliorirt werden, ſo bedarf 
der Bauer keiner Capitalaufnahme, da die geringe Prämie aus dem Jahres- 
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einkommen, welches ſich ſehr bald in Folge der angebrachten Verbeſſerungen hö er 
ſtellen wird, zu beſtreiten iſt, er bedarf auch nur de een Sate 15 0 
er Nichts zu ſchaffen, ſondern nur eine ihm fix und fertig übergeben Eimtich⸗ 
tung zu erhalten braucht. Mit den anderwärts eingeführten Muſterwirth⸗ 
ſchaften verglichen, giebt der Verfaſſer den durch Culturvereine ausgeführten 
Ameliorationen den Vorzug, daß ſie ein den Oertlichkeitsrückſichten ſchon 
angepaßtes praktiſches Muſterbild“ für die Nachbarſchaft darſtellen, 
wobei die — nicht immer unſchwere richtige Anwendung des in Muſter⸗ 
wirthſchaften gegebenen Vorbildes auf die örtlichen Verhältniſſe ganz entfällt. 
Der Vexfaſſer hat nicht die Anmaßung, daß er in ſeinen Culturver⸗ 
einen etwas durchaus Neues vorſchlage. Als wahrhaft praktiſcher Staats⸗ 
mann entfernt er ſich nicht von dem Boden der Erfahrung und baut nur 
auf dem practiſch Bewährten, auf dem Wege der Analogie weiter; er weiß 
recht wohl, daß ſpeculative Conſtrucrionen, auch wenn fie logiſch ganz richtig 
ſind, keine Gewähr der Ausführbarkeit in ſich tragen. Daß feine Vor- 
ſchlage ſich an bereits beſtehende Einrichtungen anlehnen, dient ſomit, weit 
entfernt fie herabzuſetzen, vielmehr zu ihrer Empfehlung, weil es für deren 
praktiſche Durchführbarkeit Zeugniß ablegt. Er erwähnt, daß in Oeſterreich 
bereits ſchon eine, den in Vorſchlag gebrachten Culturvereinen ganz analoge, 
einen ſpeciellen Zweck der Landes cultur verfolgende Aſſociation beſtehe, 
„der Centralverein für die Flachs⸗ und Hanfeultur.” Die von den Regie⸗ 
rungen in vielen Staaten eingerichteten Beſchälanſtalten benutzen keine an⸗ 
deren Mittel, als die Culturvereine. Durch ſie iſt mehreren Staaten, wir 
erinnern nur an Würtemberg, Braunſchweig und Hannover, ein ſehr reſpec⸗ 
tabler Pferdeſtand erreicht worden. Wir beſchränken uns arauf, noch ein 
Beiſpiel der vorgeſchlagenen Landes⸗Culturvereine zu erwähnen; wir werden 
dabei dem Gedankengang des Verfaſſers Schtitt für Schritt folgen können 
und ſehen, wie er uns von dem Bekannten zu dem Neuen führt. Für den 
nothigſten, wohlthätigſten und den Unternehmern nüßlichſten Schritt hält er, 
bei den dermallgen hohen Fleiſchpreiſen und bei der Abnahme des Nindvich- 
ſtandes im öſterreichiſchen Kaiferreiche (von 1840 bis 1851 war derſelbe 
nach den amtlichen Tafeln der Statiſtik von 1380 Mill. auf 9% Mill. 
alſo um 1% Millionen Stück geſunken), die Bildung eines Vereines zur 
Hung der Nindvich cht. Dal Verein ſoll mit einem Aktiencapital von 
1 bis 2 Millionen Gulden tauglichen Grund und Boden, etwa auf einer 
ungariſchen Pußte, ankaufen, die nöthigen Gebäude und Brunnen errichten, 
lüichtige Bullen uud milchreiche Kühe aus dem Auslande herbeiſchaffen, aus 
Mecklenburg, Würtemberg u. ſ. w. erprobte Viehzüchter (Viehmeier, Knechte, 
Magde), Milch Butter- und Käſeſchaffer in Dienſt nehmen. So könnte 
ein ſolcher Verein die Viehzucht Ungarns und ſeiner Nebenländer in kurzer 
Zeit in Flor bringen, alle dieſe Lander mit vortrefflichen Zuchtkälbern (gegen 
Abzahlung in kleinen Raten) verſehen, und nebenbei tüchtige Vieh. und 
Milchmeier, Knechte und Magde heranbilden und in kurzer Zeit einem fühl⸗ 
baren Bedürfriſſe abhelfen. Die Aufgabe dieſes Actienvereines wäre esz, 
die kleineren, zumal bäuerlichen Grundbeſitzer in ihren Wohnungen „aufzu- 
ſuchen« und fie zur Beſchaffung des mangelnden oder tüchtigern Nutz, und 
Melkviehes aufzumuntern, ihnen daſſelbe im Begehrungsfalle zuzuführen und 
deſſen Valea ug moͤglichſt zu erleichtern. 

ereine, welche gegen Aſſecuranz- Prämien die durch Vie erben erlit⸗ 
tenen Verluſte in Geld erſetzen, find allgemein bekannt. 25 100 es nahe, 
dergleichen Verluſte ſtatt in Baarem in natura zu erſetzen. So iſt man 
gewiß, daß das Geld nicht verzettelt und der Landescultur entzogen werde, 
25 der Bauer vielleicht keine paſſende Kaufgelegenheit hat; man kann ihm 
o die für die Lokalverhaltniſſe en Racen zubringen, 

Die Gulturbereine, welche der odencultur directe Hülfe bringen, 
werden, nach unſerer Uebezeugung, bei dem nun einmal nicht wegzuläugnen⸗ 
den Zuſtande unſerer Bauern, die Urproduktion beſſer und ſchneller heben, 
als Anſtalten, welche nur Geldkräfte als Darlehen anbieten; Darlehen, 
welche ohne Intelligenz keinen ökonomischen Nutzen, ſondern nur Verſchul⸗ 
dung und vielleicht ethiſche Nachtheile im Gefolge haben. Cultur vereine 
ſcheinen das geeignetſte Mittel, um das zähe Mißtrauen unſeres Bauern⸗ 
ſtandes gegen Neuerungen zu überwinden, der Unbeholfenheit und dem Man⸗ 
gel an Intelligenz auf rechte Weiſe zu Hülfe zu kommen und die geiſtige 
Trägheit der Bauern unſchädlich zu machen. Es ſcheint uns durch Gultur- 
vereine noch weit mehr, als die Affociation der Geldkräfte iſt, — die 
Aſſociation der Geiſteskräfte, der ſpecifiſchen Sachkenntniß mit der 
Cultur des Bodens vermittelt zu werden. 

Wir legen das Buch mit hoher Befriedigung aus der Hand, wie je⸗ 
des Buch, in welchem wir einen Theil der Löſung der unſere Gegenwart 
vor allen anderen — die politiſche uud die orientaliſche nicht ausgenommen — 
tief aufregenden, das innerſte Mark unſerer Zeit berührenden ſocialen Frage 
zu finden glauben. Es bewegt uns der Wunſch, daß das Buch geleſen 
gewürdigt und zur Ausführung gebracht werde. Nicht allein auf das Va- 
terland des Verfaſſers, auch auf Deutſchland und manche andere Stagten 
Europas ſind ſeine Vorſchläge anwendbar, und zum Theil berechnet. 

Die öfterretchifche Litteratur hat bisher in Deutſchland eine nur geringe 
Beachtung gefunden. Möge es nicht lange ein frommer Wunſch bleiben 
daß mit dem vermehrten Waarenverkehr auch reiche Strömungen geiſtigen 
Lebens zur gegenseitigen Anwendung und Befruchtung von Nord nach Süd 
und von Süd nach Nord ſich ergießen. Der Umgang mit einigen Staats⸗ 
männern Oeſterreichs hat den Referenten überzeugt, daß wir von ihnen viel 
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lernen können, daß dort im Allgemeinen geſundere Begriffe über volkswirth⸗ 
ſchaftliche und geſellſchaftliche Verhältniſfe und mehr praktiſche Richtungen 
herrſchend ſind, als in Deutſchland. 

Insbeſondere wird man in der angezeigten Schrift einer hohen Achtung 
vor der, ſo häufig bei unſeren Staatsmännern als Aſchenbrödel unter den 
Wiſſenſchaften behandelten Volkswirthſchaft begegnen. Bei dem Leſen des 

uches wird man finden, daß der Autor auf einem hohen, vieles beherr⸗ 
ſchenden Standpunkte ſteht, der zugleich für das Kleinſte in feiner Nähe, für 
die Kartoffel⸗ und Fleiſchpreiſe im Kleinhandel Sinn hat, die nach Zeit und 
Ort fernliegenden Erſcheinungen des Culturlebens der Perſer, Egypter, Kur⸗ 
den und Javaner zu würdigen, und die praktiſchen Leiſtungen eines Backwell 
ebenſo, als die Unterſuchungen eines Tengoborsky, Thaer, Weckherlin, Sprin⸗ 
ger in den Kreis ſeiner Betrachtungen und als Faktor ſeiner Combinationen 
heranzuziehen verſteht. Jeder wird fühlen, daß er es hier mit einem Staats⸗ 
manne, einem Patrioten und, was mehr als Beides, mit einem liebevollen, 
für Menſchenwohl warm ſchlagenden Herzen, mit einem freien und reichen 
Geiſte, mit einem Manne zu thun hat, auf welchen Schule und Leben 
gleich tief eingewirkt haben, in dem ſich Theorie und Praxis wechſelſeitig 
durchdringen, den aber der Patriotismus nicht einſeitig und blind gemacht 
hat, der in Herzensergießungen nicht verſchwimmt, der durch die Theorie 
nicht dem Erdboden enthoben und durch die Praxis nicht verknöchert iſt. 


Verſicherungsweſen. 

— Die ſchleſiſche Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft hat ihren 
Geſchäſtsabſchluß von 1853 veröffentlicht und zeigt derſelbe im Vergleich 
mit den Vorjahren folgende Zahlen: 

Einnahmen. 
Neu geſchloſſene Verſicherungen. 


Thaler. 
Alte Verſicherungen. 


Betrag. Prämien⸗Einnahme. Betrag. Prämien⸗Reſerve. 
1848 13,953,955 60,557 — — 
1849 32,128,435 141,612 12,929,955 29,700 
1850 56,954,597 205,813 19,136,022 50,022 
1851 81,209,907 267,122 25,079,242 64,848 
1852 98,933,310 295,564 40,025,067 88,174 
1853 135,014,530 376,474 47,412,535 101,597 
Total⸗Verſicherung N Schaͤden⸗ 
Betrag. Zinſen ꝛc. Reſerve. Total⸗Einnahme. 
1848 13,953,955 13,583 — 74,40 
1849 45,058,390 15,960 — 187,272 
1850 76,090,629 19,409 — 275,244 
1851 106,289,149 21,860 12,099 365,931 
1852 138,958,377 37,163 27,106 448,017 
1853 182,417,065 25,493 24,605 528,169 
Ausgaben Thaler. 
Bezahlte Brandentfhadi- r 
ung abzügl. Lim ur Reſerve für 
(Total] Rüctves cherung. Rückverſich. Speſen ꝛc. Schäden. Prämie. 
12,612 2,343 31,648 — 5 
(52,389) 41,036 51,294 23,001 — 50,022 
(89,274) 51,510 71,180 32,700 12,099 64,848 
(129,140) 75,406 80,495 41,990 27,106 88,174 
(245,395) 152,363 81,092 53,624 24,605 101,597 
(237,202) 163,906 92,890 77,772 10,160 127,885 
in den 8 Wohlthätige 
Reſervefd. Dividende. Zwecke. Total⸗Ausgabe. 
8 1 — 74,140 
2,192 19,200 527 187,272 
13,102 28,605 1,200 275,244 
16,759 34,000 2,000 365,931 
5,250 28,000 1,487 448,017 
5,556 48,000 2,000 528,169 


Das Garantie⸗Capital der Geſellſchaft beſtand Ende des vorigen Jahres 
in Aktien Capital von 2,000,000 Thlr. 


Prämien⸗Reſerve 127,885 „ 
Schäden⸗Reſerve 10,160 „ 
Reſervefond " 58,056 „ 


2,196,101 Thlr. N 
Inzwischen find bis 1. März von der dritten Million Thaler Aktien 
Capital, zu deren Ausgabe die Geſellſchaft autoriſirt worden iſt, 900,000 Thlr. 
in 1800 Aktien placirt uud der Reſervefond durch Zuſchuß der neuen Ak⸗ 
tionaire auf 81,620 Thlr. erhöht worden. 


Engliſches Verſicherungsweſen. J. 

Der nun gedruckte umfangreiche Bericht der Commiſſion, welche zur 
geifung des Verſicherungsweſens niedergeſetzt war, iſt reich an lehrreichen 
eobachtungen und werden wir aus demſelben das Wichtigſte mittheilen. 

Die Commiſſion beginnt ihren Bericht mit Darſtellung der Reſultate, 
weiche fie aus der Unterſuchung gewonnen. Dieſe find, daß das Geſetz von 


1844 welches vorſchreibt, das jede Geſellſchaft regiſtrirt werden müſſe, viel⸗ 
ſach umgangen werde und feine Beſtimmungen unzureichend gegen den Miß⸗ 
brauch ſeien. Häufig verkünden die Prospekte ganz andere Gefchäfte als die, 
für welche die Regiſtrirung ſtattgefunden hat. Die Bedingung, daß die 
Geſchäfte erſt regiſtrirt werden ſollen, wenn ein Viertel des projectirten Ca- 
pitals gezeichnet ſei, wird oftmals umgangen, indem falſche oder werthloſe 
Unterſchriften beigebracht werden, oder indem nur ein kleines Aktiencapital 
beantragt und fofort erhöht wird, wenn die Regiſtrirung ſtattgefunden, welche 
Erhöhung keiner Beſchränkung oder Controlle unterworfen iſt. Der Akt 
von 44 ſchrieb vor, daß die regiſtrirten Geſellſchaften der Regiſtrar Office 
ihre Jahresbilanzen einreichen müßten, er unterließ aber die Form vorzuſchrei⸗ 
ben, ſo daß dieſe Bilanzen häufig unbrauchbar ſind, indem die Geſellſchaf⸗ 
ten nur eine beliebige Summe als Aktiva und eine gleiche als Paſſiva ohne 
weiteres Detail angeben. Es iſt eine ziemlich verbreitete, von der Commiſſton 
getheilte Anſicht, daß manche Bilanzen mehr geeignet ſeien, das Publicum 
irre zu leiten, als es aufzuklären, die Commiſſion glaubt, daß wenn wie 
bisher die Veröffentlichung ftattfinden fol, die Geſetzgebung auch beſtimmte 
Formen für dieſelben vorſchreiben müſſe. Daß in Folge des Aktes von 1844 
ſeitdem die neuen Geſellſchaften regiſtrirt werden mußten, während die alten 
zu dieſer Maßregel nicht gezwungen waren, hat ſich als eine nachtheilige 
Verſchiedenheit der Geſetzgebung geltend gemacht. Mit Hinſicht auf die all⸗ 
gemeine Lage der beſtehenden Geſellſchaften glaubt die Commiſſion ſagen zu 
müſſen, daß ſie befriedigender iſt, als ſie erwartet hatte. Ohne Zweifel ſind 
große Betrügereien durch die Unterſuchungen der Commiſſion ans Licht ge⸗ 
bracht worden, es waren dieſe Betrügereien aber meiſtens eine offene Ge- 
ſetzesverletzung, gegen welche das Publicum ſich ſelbſt ſchüßen muß. Sehr 
haufig werden aber Verſicherungsgeſellſchaften nur regiſtrirt ohne irgend 
welche Abſicht der Unternehmer je Verſſcherungsgeſchafte zu machen, ſondern 
nur um für Gründungs unkoſten u, dgl. den leichtgläubigen Aktienzeichnern 
ihr Geld abzunehmen. Von 311 Verſicherungsgeſellſchaften, welche ſeit 1844 
proviſoriſch regiſtrirt worden ſind, find nur 140 vollſtändig regiſtrirt worden 
und von dieſen beſtehen nur noch 96! 

Die Commiſſion glaubt, daß das beſtehende Geſetz entweder zu viel oder 
zu wenig thue. Zuviel inſofern, als jede Geſetzeinmiſchung 
das Publikum verleitet, weniger vorſichtig zu ſein, zu 
wenig, weil die Sicherheit, welche das Gefetz vorgiebt zu 
verſchaffen, durch feine Beſtimmungen nicht erreicht wird. 
Es ſcheint die allgemeine Anſicht der Fachmänner dahin zu gehen, daß das 
Geſetz ergänzt werden ſollte, ſoweit dies geſchehen kann, ohne daß ein unge⸗ 
bührlicher Einfluß den Geſchäftsbetrieb ſtöre, und ſelbſt die alten Geſellſchaf⸗ 
ten erklärten ſich bereit, ſich einem allgemeinen Geſetze zu fügen. 

Einerſeits wurde zwar die Weisheit des Grundſatzes der Nichtein⸗ 
miſchung der Regierung in Geſchafts angelegenheiten, an- 
derſeits aber auch anerkannt, daß das Lebens verſicherungsgeſchäft fo ſehr von 
gewöhnlichen Geſchäften unterſchieden ſei, daß er als eine Ausnahme von 
der Regel behandelt werden müſſe. Dieſe Anſicht wurde darauf begründet, 
daß die Verbindlichkeiten, welche von ſolchen Geſellſchaften übernommen 
werden, ſich auf ſehr entfernte, unbeſtimmte Zeiträume beziehen, daß der 
Zweck, welchen Perſonen haben, indem fie ihr Leben verſichern laſſen, im Alle 
gemeinen einen wichtigen und ſolennen Charakter hat, den nämlich, Wittwen 
und Waiſen zu verſorgen, daß, unähnlich gewöhnlichen Handelsgeſchäften, 
kein einmal eingegangener Vertrag ohne große Opfer wieder aufgelöſ't werden 
kann, wenn Zweifel über die Stabilität einer Anſtalt entſtehen, und daß in 
dem gegenwärtigen Zuſtand der Ungewißheit, welcher aus der unvollkommenen 
Einſicht in die Lage der Verſicherungsgeſellſchaften folgt, die Verſicherlen in 
das peinliche Dilemma gerathen, entweder die erwähnten Verluſte tragen oder 
Jahr für Jahr die Prämien bezahlen zu müſſen, obwohl im Zweifel, ob 
das damit bezweckte Ziel ſchließlich erreicht wird. 

Von anderer Seite wurde mit gleich mächtigen Gründen behauptet, 
daß das Vekſicherungsgeſchäft keine Ausnahmen von an⸗ 
deren Geſchäften bilde, daß die Geſetze, welche bisher ſchon 
zu ihrer Controle gemacht worden ſind, der Abſicht, welche 
erreicht werden wollte, eher nachtheilig als förderlich war, 
daß die Regiſtrirung, indem fie das Publikum forglod 
machte, nur den Betrug begünſtigt habe, welcher bei voll⸗ 
ſtändiger Freiheit unmöglich gewefen wäre, und daß es 
unmöglich ſei, Geſetze zu machen, welche nicht gleiche Nach 
theile zur Folge hätten. 

Manche gingen ſoweit, die Ernennung von Regierungscommiſſarien 
anzuempfehlen, welche den Geſchäfts betrieb aller Geſellſchaften überwachen 
follten, während andere nur die Gründung neuer Geſellſchaften an gewiſſe 
en knüpfen und von Zeit zu Zeit Berichte zur Bedingung machen 
wollten. 

Die Commiſſion halt dafür, daß die für Aktiengeſellſchaften beſtehenden 
Beſtimmungen für die Verſicherungsgeſellſchaften aufgehoben, d. h. durch 
andere erſetzt werden ſollen, daß der öffentliche Negiftrator mit einer Macht 
vollkommenheit ausgeſtattet werden müſſe, die Geſetbeſtimmnngen zu erzwin⸗ 
gen, daß alle Geſellſchaften, alte ſowohl als neue, dem gleichen Regiſtrirungs⸗ 
Syſtem unterworfen werden ſollen, daß es zwecklos ſei bei Gegenſeitigkeits⸗ 
Geſellſchaften die Mitglieder zu regiſtriren. 
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Ferner meint das Comité, daß, da das Verſicherungsweſen noch ein 
großes Feld der Ausdehnung habe, namentlich auch unter den niedrigen 
Flaſſen, und da ſolcher Ausdehnung dieſer wohlthätigen Anſtalten keinerlei 
unnöthige Beſchränkung entgegengeſtellt werden dürfe, im Intereſſe der 
Geſellſchaften und der Verſicherten es wünſchenswerth wäre, ſolche Be⸗ 
dingungen zu ſtellen, welche eine billige Garantie für die ehrlichen Abſichten 
der Gründer neuer Geſellſchaften geben. Außer denjenigen Formalitäten 
welche zum Zwecke der Regiſtrirung als nothwendig erachtet werden mögen, 
fchläge die Commiſſion daher vor, daß keine völlige Regiſtrirung erfolgen 
ſoll, ehe die neue Geſellſchaft nicht wenigſten 10,000 Pfd. Sterl. einbezahl⸗ 
tes Capital und daſſelbe in öffentlichen Papieren angelegt hat.“) Die 
Commiſſion erachtet als nothwendig, daß die von den Geſellſchaften zu ver⸗ 
öffentlichenden Jahres⸗Rechnungen enthalten müßten, Prämien⸗Einnahme, 
Ausgaben während des Jahres, Zahl und Betrag der neuen Polizen, Zahl 
und Betrag aller laufenden Polizen, Totalbetrag der auf dieſelben fälligen 
Prämien, Betrag des Geſellſchaftscapitales und Art der Anlage deſſelben, 
Caſſenbeſtand, Summe der Regierungspapiere, der Hypothekar⸗Forderungen 
und anderer Sicherheiten, durchſchnittlicher Betrag der Zinſen jeder Capital⸗ 
Anlage, Betrag etwa rückſtändiger Zinſen, Sterblichkeitstafel und Zinsfuß 
welche bei der Prämienberechnung angewandt find, bei Aktien⸗Geſellſchaften 
würde auch Nominal⸗ und einbezahltes Capital zu unterſcheiden ſein. 

Die Commiſſion findet es ſchließlich als ganz unverträglich mit dem 
Verſicherungsgeſchäfte, daß die Geſellſchaften Geld als verzinsliches Depoſit 
annehmen. 

Die Commiſſion zieht die Aufmerkſamkeit auch auf den Plan einer 
inkorporirten Geſellſchaft von Actuaren, weil dieſelbe der Wiſſenſchaft des 
Verſicherungsweſens förderlich ſein und Fähigkeitszeugniſſe den geeignet be⸗ 
fundenen Perſonen ertheilen könnte. Vorläufig erfordere dieſer Plan noch 
weiterere Erwägung. 

) Es ift einleuchtend daß 10,000 Pfd. Sterl. gegenüber einer Geſellſchaft 
welche nur 10,000 Pfd. Sterl. 91 verſichern Gelegenheit findet, zu viel, gegen⸗ 
über einer Geſellſchaft welche 1 Mill. Pfd. verſichert, fo gut wie nichts ift, der 
Vorſc lag daher auf keinen vernünftigen Grund ſatze beruht. Es iſt eben ſo ein 
leuchtend, daß öffentliche Fonds, d. h. Staatspapiere zu Zeiten eine gänzlich un⸗ 
ſichere Geldanlage ſind und ſolche Vorſchrift daher der Vorſicht der Geſellſchaft 
ungebührlich vorgreift. 


Anzeigen. 
Nachricht für Seefahrer. 


Vom Senate iſt der Handelskammer eine Bekanntmachung der Däniſchen 
Seebehörde communicirt worden, derzufolge zur Richtſchnur derjenigen Schiffe, 
welche den kleinen Belt paſſiren, an der Weſtküſte der Inſel Fünen, 
2¼ engl. Meilen nördlich von Aſſens eine Landmarke in der Form eines 
Tburmes errichtet worden iſt. Dieſelbe wird in weißem Anſtriche unterhalten 
werden und an der Spitze mit einer rothen Kugel verſehen ſein. 


Bremen, den 9. März 1854. j 
Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 

Einer Mittheilung des Senats zufolge ſind auf den Sandwich⸗In⸗ 
ſeln die Abgaben für Waaren welche von einem chineſiſchen Hafen 
oder den Philip inen importut werden, auf 15 % ad valorem erhöht. 


Bremen, den 9. März 1854. ER 
Die Handelskammer. 


8 ms — v 
Nachricht für Seefahrer, 

Vom Senat iſt der Handelskammer mitgetheilt worden, daß zufolge einer 
Bekanntmachung des Hydrographie Office in London vom 25. Februar d. J. 
auf Cap Carbon, der weſtlichen Spitze der Bouja Bay, Küſte von Algier, 
vom 1. März d. J. an ein Drehfeuer gezeigt werden wird, deſſen Umdrehung ein⸗ 
mal in jeder Minute erfolgt. 1 

Der Leuchtthurm befindet ſich in 360 45“ 30“ N. Breite und 50 5“ 32“ O. 
Länge von Greenwich, und ſteht 769 Fuß über dem Meeresſpiegel. Da nun der 
Thurm ſelbſt 35 Fuß hoch iſt, fo wird die Laterne 805 Fuß über dem Niveau 
liegen, das Feuer alſo bei ſehr klarem Wetter 40 Seemeilen weit ſichtbar fein. 

Das gegenwärtige rothe Feuer auf Cap Carbon wird alsdann an die 
Stelle des jetzigen feſten Feuers auf Abd-el-Kader Point, der öſtlichen Seite der 
Bouja Rhede, treten. 

Bremen, den 10. März 1854. 


Die Handelskammer. 


Bekauntmachung. 
Das Poſt⸗Dampfſchiff Hermann wird 
am Fach dem 24. März c., 
von Bremerhaven nach cewyork abgehen und findet die An⸗ 
nahme der, mit demſelben zu verſendenden Briefe und Zeitungen 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
und nach Californien 
bis Donnerſtag, dem 23. März c., 
Abends 7 Uhr, 
auf dem unterzeichneten Stadt⸗Poſt⸗Amte ſtatt. 
Bremen, den 16. März 1854. 


Stadt⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdur h zur öffentlichen Kunde gebracht, daß ſtatt des in del 
Senat getretenen Herrn Diedr. Albers im gegenwärtigen Jahre 
a Herr Engelbert Klugk ist 
als ihr Präſes fungiren wird und an Stelle des Letzteren 
„Herr Johann Luduig Ruyter 
zum Vicepräſes der Handelskammer erwählt iſt. 


Bremen, den 11. März 1854. 
Die Handelskammer. 


Leipziger IIlustrirte Zeitung 
für 1854. 
Jeden Sonnabend eine Nummer von 16 dreiſpaltigen Foliſeiten. 
Mit jährlich über 1000 in den Text gedruckten Abbildungen. 


Vierteljährlicher Pränumerationspreis 2 Thlr. 
Bilder aus dem ruſſiſchtürkiſchen Kriege. 


Alle Gemüther bewegt in dieſem Augenblicke die Frage über Krieg um 
Frieden. Die Czarenſtadt und Stambul ſind die Zielpunkte, wohin ſich dal 
Auge des Diplomaten wie des beſorgten Zeitungsleſers richtet. Die Kriegsſchal 
plätze an der Donau und an den Ufern des Schwarzen Meeres hallen bereit! 
wieder von den Schlachtrufen, und alle anderen Intereſſen treten in den Hinte 
grund vor dem Kampfe des Kreuzes und des Halbmonds. 

In ſolchem Zeitpunkte bewähren ſich die Vorzüge, welche die Illuſtrirte 36h 
tung ihren Leſern vor allen anderen Organen der Preſſe bietet, auf das we 
telbarſte, denn wo jene nur berichten können, da giebt ſie Bilder und erleich tell 
durch die Anſchauung, durch Darſtellungen der Oertlichkeiten, Ereigniſſe un 
Perſönlichkeiten, ſowie durch Karten und Pläne das Verſtändniß in umfaſſend' 
ſtem Maße. Wie reich in dieſer Beziehung ihre Verbindungen ſind, das zeigt 
ſchon ein Blick auf ihre bisherigen Abbildungen. 1 

In gleicher Weiſe wird fie auch ferner beſorgt fein, ſich kein irgend wich 
tiges Moment in St. Petersburg und Conſtantinopel, wie auf dem Kriegs 
theater an der Donau und am Schwarzen Meere entgehen zu laſſen, und ſie ha 
alle Vorkehrungen getroffen, um immer das Neueſte geben zu können und dem 
Leſer jedes andere Hülſsmittel, um ſich über die Kriegsfrag und auf den 
Kriegsſchauplatze zu orientiven, hinlänglich zu erſetzen. 

Aber nicht nur dem wilden Gewirre der Schlachten entnimmt die Illuſtrirt 
Zeitung ihre Darſtellungen: den Bildern des Krieges ſtellt fie Bilder des Fri 
dens entgegen, und namentlich wird über die 

Deutſche Induſtrieausſtellung in Munchen 
die ſachkundige Feder des Herrn F. G. Wieck einen eingehenden und durch zahl 
reiche Abbildungen veranſchaulichten Bericht abſtatten. 

Mit Deutſchlands Induſtrie auf das Vollkommenſte vertraut und die E 

zeugniſſe des ausländiſchen Gewerbfleißes aus eigener Anſchauung kennend, wil 
ſchon fein Bericht über die Londoner Weltausſtellung bewieſen hat, dürfte nichl 
leicht Jemand befähigter fein als unſer Berichterſtatter, gerade diejenigen Dark 
ſtellungen für unſere Zeitung auszuwählen, in welchen ſich der deutſche Gewerb⸗ 
ſtand ſpiegeln kann; und wir werden ſo in den Stand ger fein, eine Samm 
lung von gewerblichen Muſtern zu veranftalten, die alle Eigenſchaften beſitzel 
ſoll, um ſowohl den Kunſtfreund zu erfreuen als auch den Gewerbskünſtler zu 
belehren. Durch dieſe bildliche Beigabe werden ſich die Berichte der Illuſtrirten 
Zeitung vor allen andern auszeichnen, und da keine Mühe und kein Opfer 10 
ſcheut werden wird, um den höchſten Anforderungen zu entſprechen, ſo dürfen 
wir wohl hoffen, den Freunden der Kunſt und Induſtrie ein Gemälde der Anz“ 
5 zu bieten, welches ihnen dieſelbe in all ihrer Herrlichkeit vor dem leib⸗ 
lichen Auge vorüberführt. 
Wir glauben daher die Illuſtrirte Zeitung nicht nur allen öffentlichen Orten 
und Leſevereinen, ſondern auch jeder gebildeten Familie empfehlen zu dürfen 
denn ſie giebt um einen höchſt mäßigen Preis Nachricht von Allem was gefchieht 
und erläutert dieſelbe durch bildliche Darſtellungen. 

6 Beſtellungen auf die Illuſtrirte Zeitung werden in allen Bud? 
und Kunfibandlungen, ſowie in allen Poſtämtern und Zeitungderpeditione 
angenommen. 7 4 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

* * 8 7 2 
Amerikaniſch er Sachwalter 
oder 
Rechtsformenbuch für Deutſche, 
mit Rathſchlägen und Warnungen hinſichtlich des Gebrauchs dieſet 
Rechtsformen im practiſchen Leben. 
In deutſcher und engliſcher Sprache. 

Ein unentbehrliches Hand⸗ und Formularbuch für Jeden, insbeſondere aber 
für Auswanderer, Kauſteute, eien Handwerker, ſowie auch für 
uriſten. 

Gr. 8. zug broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

„Eines der wichtigſten Werke, ja unſers Wiſſens das einzige feiner Art füt 
die Angelegenheiten der Auswanderer ſowohl, als aller mit Amerika geſchäftlich 
verkehrenden Deutſchen. 

Es enthält eine umfaſſende Geſetzkunde der Vereinigten Staaten (nach den 
einzelnen Staaten), nebſt einer Menge von Formularen für Verträge jeder rt 
(in beiden Sprachen) und den dabei nöthigen Anweiſungen und Warnungen, 
Viele durch Unkunde der amerikaniſchen Geſetzen und Formeln entſtehende UM 
glücksfälle werdeu künftig mit geringem Zeitaufwande durch das Studium dieſed 
Buches vermieden werden. 

Leizig, 1. März 1854. 


Ernſt Schäfer. > 
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